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Bromberg, Mittwoch den 18. Juli 


Nr. 162. 


Weltpolitik auf Urlaub. 


Kein gutes Ferienwetter. 


Politik in Ferien? Sie hat Anſpruch auf Urlaub, inſo⸗ 
weit ſie ein Menſchenwerk iſt, ein Werk der Menſchen, die 
ſelbſt ausruhen möchten. Aber ſie gönnt ſich keine Ruhe, 
inſoweit ſie Produkt von Naturkräften iſt, die unaufhörlich 
wirken, von Naturgewalten, die den Erdball in Bewegung 
halten und nie zum Stillſtand kommen. 

Aber auch die Politik, die von Menſchen gemacht wird, 
hat ihre Geſetze und ihre Launen, mit denen die Außen⸗ 
miniſter aller Länder, ſo ruhebedürftig ſie auch ſein mögen, 
rechnen müſſen. Wirft man einen Blick auf die diplomatiſche 
Situation der Welt in dieſen Julitagen, jo ſtellt man feſt, 
daß fie von zwei Momenten beherrſcht iſt: vom Kellog⸗ 
Pakt und von der kommenden Septembertagung 
des Völkerbundes. Die Debatte über den Kellog⸗ 
Pakt iſt in die Ferien gefallen, und daran iſt nichts zu 
ändern: die Amerikaner haben keine Zeit, zu warten, denn 
im Herbſt wählen ſie ihren neuen Präſidenten und die Unter⸗ 
zeichnung des Kellog⸗Paktes hat in der Wahlkampagne eine 
große Rolle zu ſpielen. Am beſten hat es noch Streſe⸗ 
mann: Deutſchland hat die zweite Kellog⸗Note bereits be. 
antwortet und iſt nun die Sorge los. Schlimmer ſteht es 
mit Briand. Die franzöſiſche Note iſt zwar auch fertig⸗ 
geſtellt, aber fie bildet keinen Abſchluß der franzöſiſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Paktverhandlungen, ſondern ihre Fortſetzung: es 
iſt nämlich nicht ausgeſchloſſen, daß Kellog ſich veranlaßt 
ſehen wird, die neue Note Briands zu beantworten, und 
dann wird der franzöſiſche Außenminiſter ſeinen Landſitz 
Cocherel verlaſſen und ſeine Lieblingsbeſchäftigung, das 
Angeln, mit dem weniger angenehmen Zeitvertreib in Paris 
vertauſchen müſſen. Auch Chamberlain wird voraus⸗ 
ſichtlich den ganzen Monat Juli durcharbeiten müſſen, um 
keine „Unvorſichtigkeit“ in der Kriegsächtungs⸗Pakt⸗Ange⸗ 
legenheit zu begehen. Nur die kleineren Mächte, die zu dem 
Kriegsächtungs⸗Pakt entweder nichts Negatives oder über⸗ 
haupt nichts au ſagen haben, ſind, wenigſtens in dieſem 
Punkt der Weltpolitik, mit keinen überaus großen Proble⸗ 
men beſchwert. a WN m 

Viel komplizierter ſteht es mit der im September ſtatt⸗ 
findenden 9. Jahrestagung des Bölkerßundes. Diefe 
Tagung, an der bekanntlich nicht nur Ratsmitglieder, ſon⸗ 


are die klei 
ngen ausgeſetzt 


Balkan!“ ein eigener 


Der Ruf dieſer Muſterhalbinſel Eur, 1 
Anſehen, und jeder ahmt ihre Methoden er acer eh 
freilich, ohne dieſes hohe Ziel ganz erreichen zu können 
Denn der Balkan geht, was die Konflikterzeugun bes 
trifft, nach wie vor allen anderen voran. Südflamien 
hat ſich von der Mordtat in der Skupſchting noch nicht erholt 
und die Urſache dieſer Mordtat, der Gegenſatz zu Zlalien 
denkt nicht daran, zu verſchwinden. Und da es auf dem 
Balkan keine Frage in der Innenpolitik gibt, die nicht in 
böherem Maße als anderswo mit der Außen politik ver⸗ 
quickt wäre, jo muß auch die Kriſe des ſüdſlawiſchen Staates 
Als ein internationales Problem betrachtet werden. In 

ulgarien wurde der Mazedonienführer Protogoro f 
von jeinen eigenen Kameraden ermordet und hat mit feinem 
Tod die ganze Welt daran erinnert, daß die berüchtigte 
Mazedonierfrage, die der Welt ſchon ſoviel Blut koſtete, lebt 
und ihre Unlösbarkeit auch weiterhin nicht ihresgleichen 
kennt. In Griechenland ift Venizelos an ie Macht 
zurückgekehrt und bereitet ſich energiſch auf große Taten vor 
Die Kammer iſt aufgelöſt, der Diktator Pangalos nach 
zweijähriger Haft in Freiheit geſetzt, die Royaliften find aufs 
äußerſte provoziert, und die fremden Mächte durch das rät- 
ſelhafte Verhalten des ehemaligen Franzoſenfreundes kalt⸗ 
geſtellt. In Rumänien hängt die Regierung Bratianu 
nach wie vor in der Luft, und der außenpolitiſche Kurs 
Tituleſcus, der zwiſchen Paris und Rom pendelt, ſowie 
die Aktivität des rumäniſchen Generalſtabes verurſacht allen 
„Zuſchauern“ viel Kopfzerbrechen. Von Polen können 
wir in dieſer Überſicht ſchweigen. 

Zentraleuropa iſt mit thebretiſchen Unterhaltungen be⸗ 
ſchäftigt, hinter denen brennende Probleme ſtehen. Un- 
garn und die Reviſion des Trianonvertrages. .. Kleine 
Entente und Italien . .. Oſterreich und die An⸗ 
ſchlußfrage ... Südtirol und Muſſolini ... Diefe 


Reihe könnte noch lange fortgeſetzt werden. Nur eins iſt 


bier klar: alle Wege führen nach Rom, und wer gegen Paris 
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in Polen 


Bromberger Tageblatt 


und London ſich erheben will, der ſchielt nach dem Duce. Und 
jeder, der bei ſeinen Vorteilen bleiben und die Unterdrück⸗ 
ten weiter unterdrücken will, ſchielt nach Paris. London 
ſteht zwiſchen beiden lateiniſchen Schweſtern und zieht aus 
dem Gegenſatz feine Vorteile, Der Kurs der britiſchen Po⸗ 
littt in Europa ändert ſich unmerklich, aber ſtändig, ohne 
daß man darüber mehr ſagen kann, als daß England nach 
wie vor große Pläne gegen Rußland ſchmiedet und, 
von dieſem großen Ziel geleitet, auf dem europäiſchen Kon⸗ 
tinent gefährliche Spannungen hervorruft. In Spanien, 
das glücklich ſeinen Primo de Rivera bis auf weiteres be⸗ 
halten dürfte, explodieren wieder einmal Bomben und die 
Wogen des Mittelmeers rauben dem ſpaniſchen Diktator 
nach wie vor den Schlaf. . 

Sieht man von Europa ab, jo bietet fich beſonders im 
Fernen Oſten kein geradezu tröſtlicher Anblick. In 
Ching hat ſich ſeit langem ein Knoten gebildet, der nicht ge⸗ 
löſt, ſondern nur zerhauen werden kann. An dieſer Opera⸗ 
tion hängt aber in höherem Maße als man es in Europa 
ahnt, das Schickſal des Erdballs. 

Die politiſche Wettervorausſage für die Ferienzeit muß 
alſo folgendermaßen lauten: ſtarte Luftdruckänderungen, 
meiſtens trübe und bewölkt, Gemwitterneigung ... N. F. 


Zaftiofigfeiten. 


Im Dezember 1925 brachte die „Deutſche Rund⸗ 
ſchau“ einen Leitartikel, in dem ſie an Hand der italieni⸗ 
ſchen Geſchichte nachwies, daß das Volk Muſſolinis ſeine 
Kriege gewöhnlich zu verlieren pflege, aber den folgenden 
Frieden dank einem glücklichen Geſchick doch immer noch als 
Gewinn zu verbuchen wiſſe. Die italieniſche Gewaltpolitik 
an unſeren deutſchen Brüdern in Südtirol gab zu dieſem in 
ruhiger Sachlichkeit verfaßten Aufſatz den Anlaß. Ein in 
italieniſcher Sprache verfaßtes Proteſtſchreiben des 
italieniſchen Geſandten in Warſchau war die Ant⸗ 
wort. Wir nahmen von ihm reſpektvoll Notiz. Der Preſſe⸗ 
Attaché der italteniſchen Geſandtſchaft, Herr Dr. Picardo 
Ollivi, gleichzeitig Warſchauer Korreſpondent der 
„Agenecig. Stefani“, übergag gleichzeitg der Waärſchauer 
polniſchen Rechtspreſſe einen unverſchämten 
Schimpfartikel gegen die „Deutſche Rundſchau“, den 
wir wegen ſeiner Unſachlichkeit ſachlich nicht beantworten 
konnten, aber am 5. Januar 1926 energiſch zurück⸗ 
wieſen. Wir ſchrieben damals wörtlich: 

„Wir werden uns durch dieſen Zwiſchenfall niemals 
bewegen laſſen, die Bewunderung, die wir für das Volk 
eines Dante und Michelangelo im Herzen tragen, trotz der 
traurigen Erfahrungen, die wir mit dieſem Dreibund⸗ 
genoſſen bei Beginn des Weltkrieges gemacht haben, aufzu⸗ 
geben. Wir werden aber ebenſowenig von jener be- 
rechtigten Kredit laſſen, die uns durch die Maßnahme 
des Faſzismus gegenüber dem von Deutſchen bewohnten 
Südtirol und gegenüber der internationalen 
Preſſe vorgeſchrieben iſt, von denen z. B. unſer Kollege 
Henry Barde vom Pariſer „Oeuvre“ ein Locarno-Lied zu 
ſingen weiß. Herr Dr. Ollivi fühlt ſich durch eine ſachlich 
nicht zu beanſtandeten Aufftellung aus der italieniſchen Ge⸗ 
ſchichte beleidigt; warum hat er aber kein Verſtändnis 
dafür, daß die deutſche Geſamtnation in allen 
Ländern der Welt die Knechtung ihrer an Italien abge⸗ 
tretenen Brüder als einen Fauſtſchlag ins Gefiht 
empfinden muß, der nicht vergangene Zeiten, ſondern die 
lebende Generation berührt? 

An dieſen Zwiſchenfall werden wir durch einen takt⸗ 


loſen Brief des italieniſchen Konſuls in 
Mähriſch⸗Oſtrau (ſchechoſlowakei), Herrn Ugo 
Dadone, au den „Brünner Tagesboten“ erinnert, in 


welchem er ſich in unerhörter Weiſe jede Kritik No⸗ 
biles verbittet. Es heißt dort wörtlich: „Die Hetze, die 
Sie gegen General Nobile führen, iſt ſo kleinlich und idio⸗ 
tiſch, daß ſie keine Widerlegung verdient. Sie ſind keine 
Journaliſten, Ste find miſerable Feiglinge, denen 
man höchſtens ins Geſicht ſpucken kann.“ Dadone 
war früher Preſſechef der italieniſchen Geſandtſchaft in Prag 
und hatte vor ungefähr drei Jahren einen großen Skandal 
mit den tſchechiſchen Sozialiſten, die er in einer italieni- 
ſchen Zeitſchrift beſchimpft hatte. Infolge der einmüti⸗ 
gen Stellungnahme der deutſchen und der tſchechi⸗ 
ſche 5 Te iegern be ee Ein⸗ 
ſpruchs beim Prager mt wir err Dadone 
am Ende des Monats die Tſchechoflowakei ver- 
laſſen. 

Es gibt alſo einen unterisien zwiſchen der pol⸗ 
niſchen und der ktſchechiſchen Preſſe in der Auf⸗ 
Esche über die Wahrung fournaliſtiſcher Intereſſen. Die 
Tschechen proteſtieren gegen die Anwendung faſziſtiſcher 
Metboden in nichtitalieniſchem Lande; die polnische 
Rechtspreſſe aber hielt es für le dedracht, dem Pamphlet des 
Herrn Dr. Ollivi gegen die „Deutſche Rundſchau“ ihre 
Spalten zu öffnen. 5 a ; 


Für oder gegen PBilfuditi? 


Zur Kriſe in der nationaldemokratiſchen Partei. 

In der letzten Sitzung des neu getauften Natio⸗ 
nalen Klubs (Nationaldemokratie) wurde die heutige 
innerpolitiſche Lage in Verbindung mit der von 
MarſchallpPilſudſki angekündigten Verfaſſungs⸗ 
änderung durchgeſprochen. Nach Informationen aus 
eingeweihten Kreiſen haben ſich bei dieſen Beratungen 
zwei Gruppen gebildet, je nachdem ob ſie die Mitarbeit 
an den Plänen Marſchall Pilſudſkis unter gewiffen Vor⸗ 
behalten billigten oder nicht. ie erſte Gruppe, an deren 
Spitze der Abg. e en ſteht, trat für ein 
Kompromiß mit dem Lager Marſchall Püfudſkis ein, 
die zweite von Profeſſor Rybarſki geführte Gruppe 
kündigte eine bedingungsloſe Oppoſition gegen 
Marſchall Pitſudſki an und gegen jede Tätigkeit, die gegen 
die polniſche Verfaſſung gerichtet iſt. In politiſchen Kreiſen 


wird in dieſem Zuſammenhang von einer drohenden 


Spaltung im Lager der Nationaldemokraten geſprochen. 
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Wem kommt die Amneſtie zugute? 


Das am Sonnabend im Reichsgeſetzblatt der Republik 
Polen (Dziennik Uſtaw) veröffentlichte und an dieſem Tage 
in Kraft getretene Amneſtiegeſetz betrifft Vergehen, die 
den allgemeinen Strafgerichten unterliegen, ſo⸗ 
wie Vergehen, für welche die Kriegsgerichte zuſtändig 
find. Sachen, die der Zuſtändigkeit der Ver waltungs⸗ 
Per 77 unterliegen, werden ebenfalls von der Amneſtie 
erfaßt. 


Vor allem ſchenkt der polniſche Staat die Strafe allen 
denjenigen, die in den Jahren 1918, 1919 und 1920 auf dem 
Gebiet der Wojewodſchaften Lemberg, Tarnopol und Sta⸗ 
nislau gegen Polen gekämpft oder dieſen Kampf unterſtützt 
haben. Strafverfahren dieſer Art werden nicht eingeleitet 
und die eingeleiteten werden niedergeſchlagen. Rechtskräftig 
erkannte, jedoch noch nicht vollſtreckte Strafen werden voll⸗ 
kommen geſchenkt. Für dieſelben Delikte findet die Amneſtie 
Anwendung auch auf dem Gebiet des ehemaligen Kon⸗ 
greßpolen, ſowie in den Oſtwojeſchaften. In gewiſſen 
Fällen kommt jedoch die Amneſtie gegenüber Perſonen, die 
gegen den polniſchen Staat gekämpft haben, nicht voll zur 
Anwendung. Von ihr werden ſolche Leute nicht erfaßt, die 
Gefangene, welche keinen Widerſtand geleiſtet haben, 
getötet oder körperlich ſchwer verletzt, die ſich vorſätzlich 
und ausſchließlich aus Gewinnſucht des Totſchlags 
ſchuldig gemacht haben. Sie umfaßt nicht Verbrecher, die 
Brände verurſacht haben, ſofern dieſe Tat nicht im Zu⸗ 
ſammenhange mit kriegeriſchen Tätigkeiten ſtand, ferner 
nicht Vergehen, die von polniſchen Soldaten oder von 
Perſonen begangen wurden, die von den polniſchen Truppen 
auf die Seite des Feindes übergegangen ſind. Ausgeſchloſſen 
von dem Amneſtiegeſetz ſind endlich Vergehen, die von Per⸗ 
ſonen begangen wurden, welche einem fremden Staat 
auf Grund eines Abkommens oder eines gegenſeitigen Aus⸗ 
tauſches ausgeliefert worden ſind. Die Einſchränkun⸗ 
gen, von denen hier die Rede war, ſchließen jedoch nicht aus, 
daß die teilweiſe Amneſtie auf den nachſtehenden allge⸗ 
meinen Grundſätzen zur Anwendung gelangt. 


Teilweiſe Amneſtie für die Kommuniſten. 


Geſchenkt wird ein Drittel der Freiheits⸗ 
ſtrafſe wegen Vergehen, bei denen das Beſtreben die Trieb⸗ 
feder war, die Grundſätze der kommuniſtiſchen 
Struktur einzuführen oder die Einführung einer ſolchen 
Struktur zu erleichtern, ſofern dieſe Vergehen vor dem 
3. Mai 1926 begangen wurden, die Hälfte der Strafe 
dagegen für dieſelben Vergehen, begangen vor dem 3. Mai 
1928 von Perſonen, die im Augenblick der Begehung der Tat 
das 20. Lebensjahr noch nicht vollendet haben 
(Art. 6). Die Amneſtie findet keine Anwendung auf Stra⸗ 
fen von länger als vier Jahren bei Perſonen, die im Augen⸗ 
blick der Begehung der Tat das 20. Lebensjahr vollendet 
haben; doch mit Rückſicht auf das Alter des Verbrechers 
wird die Freiheitsſtrafe von länger als 10 Jahren oder die 
lebenslängliche auf 10 Jahre herabgeſetzt. Die Todes⸗ 
ftrafe wird in 15 Jahre Zuchthaus umgewandelt. Aus. 

eſchloſſen von dieſer Wohltat ſind Verbrechen, die von 
remden Staatsbürgern, von Perſonen, die im 
Augenblick des Begehens des Verbrechens polniſche 
Staatsbeamte waren oder dem polniſchen Heere 
angehörten oder von denjenigen begangen wurden, die im 
Heere kommuniſtiſche Grundſätze verbreiteten. 


Allgemeine Grundſätze. 5 


Unter die Amneſtie fallen folgende vor dem 3. Mai 
1928 begangenen Vergehen: Vergehen gegen die 
Verwaltungsgeſetze und ⸗verord nungen, 
ohne Rückſicht auf ihre Art und das Strafausmaß; Ver⸗ 
gehen, für die das Geſetz unabhängig von den Zuſatzſtrafen 
als härteſte Strafe eine Geld⸗ und Freiheitsſtrafe 
von nicht länger als drei Monaten oder eine 
dieſer Strafen vorjieht; Vergehen, für die das Geſetz unab⸗ 
hängig von den Zuſatzſtrafen als die härteſte Strafe eine 
Geld» und Freiheitsſtrafe von nicht länger als einem 
Jahre oder eine dieſer Strafen vorſieht, ſofern das Ver⸗ 
gehen ausſchließlich aus politiſchen, nationalen, 
religiöſen, ſozialen oder ſozialwirtſchaft⸗ 
lichen Motiven begangen wurde; Vergehen, begangen 
in dem Inhalt einer Druckſchrift, wenn dieſe ent⸗ 
ſprechend den verpflichtenden Beſtimmungen herausgegeben 
wird; Vergehen, die auf der Beleidigung von 
Staats⸗ und Selbſtverwaltungsbehörden, 
ſowie auf der Beleidigung von Beamten dieſer 
Behörden beruhen; Vergehen gegen die Fin anzgeſetze, 
die in den Artikeln 57 und 58 des Finanzſtrafgeſetzes vom 
2. Auguſt 1926 („Dz. Uſtaw“ Nr. 105, Poſ. 609), genannt 
werden, wenn die ohne Genehmigung bebaute Bodenfläche 
les handelt ſich um Tabakanbau) 20 Quadratmeter nicht 
überſteigt. Das Strafverfahren in dieſen Sachen wird nicht 
eingeleitet und das eingeleitete wird niedergeſchlagen, was 


jedoch den Beſchluß auf vorläufige Beſchlagnahme und Kon⸗ 


fiskation von Druckſchriften und anderen Gegenſtänden 
nicht ausſchließt. 


Auf denſelben Grundſätzen werden geſchenkt oder ge⸗ 
mildert verhängte, aber noch nicht vollſtreckte 
Strafen wegen der vorſtehend aufgezählten Vergehen. 
Außerdem wird die Todesſtrafe auf 15 Jahre 
SEE ER und lebenslängliches Gefängnis auf zehn 

abre herabgeſetzt. Vollkommen geſchenkt werden 
Geldbußen wegen J orſtfrevels, ſowie alle anderen, 
im ganzen oder teilweiſe nicht vollſtreckten Strafen, im be⸗ 
ſonderen Erſatzfreiheitsſtrafen in den Grenzen der ge⸗ 
ſchenkten bzw. gemilderten Geldſtrafe, ſowie Zuſatzſtrafen, 


mit Ausnahme von Konfiskationen, Bekanntmachungen, die 


durch Urteil in Beleidigungsſachen angeordnet werden, ſo⸗ 
wie der Unterbringung in Erziehungs⸗ und Beſſerungs⸗ 
anitalten, 
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Einſchränkungen. i 


Die Amneſtie, von der oben die Rede iſt, findet keine 


Anwendung auf folgende Verbrechen: Spionage oder 
eine andere ſtrafbare Tätigkeit zum Schaden des pol⸗ 
uiſchen Staates und zu gunſten eines fremden 
Staates, oder die im Einverſtändnis mit einer Perſon 
ausgeübt wurde, die im Intereſſe eines fremden Staates 
handelte; militäriſche Vergehen, Aufreizung und 
Hilfe bei dieſen Vergehen, Entziehung von der Militärs 
dienſtpflicht, ſofern der Täter zu dieſem Zwecke die Staats⸗ 
grenzen verlaſſen oder zu dieſem Zwecke im Auslande ge⸗ 
weilt hat; es ſei denn, daß der Täter vor dem Ablauf eines 
Monats von der Bekanntgabe dieſes Geſetzes an gerechnet, 
ergriffen wurde oder ſich der zuſtändigen Behörde zum 
Militärdienſt zur Verfügung geſtellt hat; wiſſentlich falſche 
Anſchuldigung wegen Vergehen, begangen vor den Be⸗ 
hörden der ehemaligen Teilungsmächte oder anderer frem⸗ 
der Staaten und auch vor irgend welchen bewaffneten 
Kräften, daß ein Vergehen zum Schaden dieſer Staaten 
oder dieſer bewaffneten Kräfte begangen wurde; Tötung 
eines Menſchen und ſchwere Körperverletzung, ſofern dieſes 
Vergehen aus perſönlicher Gewinnſucht oder im 
en ner mit Straßen raub bzw. Raub oder in 
usübung einer vorſätzlichen Rache begangen wurde; 
Straßenraub bzw. Raub; Fälſchung von Geld und 
Kreditpapieren; Schmuggel, Vergehen gegen die 
Finanzgeſetze (vgl, aber die oben erwähnte Ausnahme! 
D. R.), Verleitung zur Unzucht ſowie andere Fälle, wenn 
eine Perſon aus der Unzucht einer anderen Perſon 
materiellen Nutzen zieht; Vergehen, begangen zum 
Schaden des Staatsſchatzes durch Beamte bei 
Behörden, Staatsunternehmungen und Monopolen ſowie 
in Anſtalten, Fundationen, Vereinen und Geſellſchaften, 
an denen der Staatsſchatz finanziell beteiligt iſt oder aus 
deſſen Garantie oder finanzieller Hilfe er Nutzen zieht. 
Die Amneſtie findet keine Anwendung auf 
Diſziplinarſtrafen wegen dienſtlicher Verfehlungen 
mit Ausnahme des Verweiſes, ſowie auf Militär⸗ 
perſonen wegen diſziplinarer Verfehlungen, die in den 
Militärbeſtimmungen enthalten ſind. Die teder⸗ 
chlagung der Sachen auf Grund der Amneſtte erfolgt 
von Geſetzes wegen. Sofern aber die Perſon, gegen 
welche die Sache anhängig gemacht wurde, oder gegen die 
das Verfahren ſchwebt, im Laufe von 90 Tagen nach der 
Mitteilung von der Amneſtie erklärt, daß ſie die Durch⸗ 
führung des Verfahrens fordert, findet die Amneſtie 
auf ſie keine An wendung. 


Deutſches Reich. 
Falſche Päſſe für polniſche Staatsangehörige. 


Nach Mitteilungen einer preußiſchen Kriminalpolizei⸗ 
behörde ſollte ſich in Leipzig eine Paßfälſcher⸗ 
. befinden, die in der Hauptſache polniſche 

taats angehörige, die ſich unberechtigterweiſe in 
Deutſchland aufhielten, mit falſchen Ausweiſen ver⸗ 
ſah. Der Leipziger Kriminalpolizei gelang es, als Leiter 
dieſes Paßbureaus den Buchhalter T. zu ermitteln und feſt⸗ 
zunehmen. In ſeiner Wohnung konnte eine Menge ſchwer 
belaſtenden Materials beſchlagnahmt werden. 
T. gab zu, daß er ſeit Jahren polniihen Staats⸗ 
angehörigen falſche Ausweispapiere beſorgt habe. In dem 
Amtsvorſteher Sperber in Großgörſchen habe er einen 
treuen Helfer gehabt. Sperber habe ihm gegen Bezahlung 
Beſcheinigungen ausgeſtellt, daß die von T. mit Aufenthalts⸗ 
erlaubniſſen zu verſehenden polniſchen Staatsangehörigen in 
Großgörſchen wohnten. Als Beamte der Leipziger Polizei 
in Großgörſchen erſchienen, um die Angaben des T. nachzu⸗ 
prüfen und den verdächtigen Amtsvorſteher zu befragen, 
benutzte Sperber einen unbewachten Augenblick, ging in 
fein Schlafzimmer und erſchoß ſich dort, 


Die Tragödie Malmgren. 
N Was Zappi berichtet. 


In der erſten Unterredung, die Zappi dem 
Korreſpondenten der Taß⸗Sowjettelegraphenagentur an 
Bord des „Kraſſin“ hatte, erklärte er: „Nach zwei Wochen 
war Malmgren nicht mehr imſtande, die furchtbaren 
Strapazen des Marſches auszuhalten und mußte auf 
dem Eiſe zurückgelaſſen werden.“ Zappi berichtet weiter, 
daß jeder, der ſich bei der Nobile⸗Gruppe befand, ſchwer 
verwundet war. „Ich ſelbſt“, fo berichtet Zappi, „war 
während der erſten drei Tage nach dem Sturze der Gondel 
wegen einer Verletzung an der Bruſt nicht fähig, mich zu 
bewegen.“ Dann machte er ſich mit Malmaren und Mariano 
auf den Weg, um Land zu erreichen. „Zwei Wochen 
lang zogen wir durch die Eiswüſte und dann war 
Malmgren nicht mehr imſtande, vorwärts zu kommen. Er 
mußte, auf dem Eiſe liegend, zurückgelaſſen 
werden.“ 

Zappi führt weiter aus: „Wir beiden, Mariano und 

„ zogen unter den größten Schwierigkeiten weiter, bis 
wir zu Eisſchollen kamen, die überall vom Waſſer umgeben 
waren. Drei Tage ſpäter waren unſere Lebensmittel ver⸗ 
ö t und Marianos Bein erfroren. Er konnte 
auch nicht mehr weiter. Zehn Tage blieben wir auf der 
Eisſcholle, die wir erreicht hatten, ohne irgendwelche Hoff⸗ 
nun auf Rettung, bis wir Tſchuchnowſki ſichteten. Am 
nächſten Tage glaubte Mariano, der ausgeſtreckt auf dem 


10 Jahre tſchecho⸗ſlowaliſche Nepublil. 


Ausſtellung zeitgenöſſiſche Kulturr 
der Tſche Are Brünn. 


Von unſerem z. Zt. in Brünn weilenden 2⸗Mitarbeiter. 
5 . 


Ein typiſches Merkmal der Nachkriegszeit iſt oder war 
das allerorten um ſich greifende Meſſe⸗ und Ausſtellungs⸗ 
fieber. Jede größere Stadt ſuchte ein ſolches Unternehmen 

3 Leben zu rufen und mangelnde Organiſation oder 
fehlende Lebensbedingungen haben — glücklicherweiſe — 
den meiſten ein wohlverdientes Ende bereitet. Es ent⸗ 
ſprangen dieſe Veranſtaltungen einerſeits dem Beſtreben, 
die Einnahmequellen des betreffenden Gebietes zu ſteigern, 
andererſeits wieder (3. B. in den durch die Friedensver⸗ 
träge neu geſchaffenen Staaten) propagandiſtiſchen Zwecken, 
die den Umfang und die Qualität der heimiſchen Produk⸗ 
tion weiteren Kreiſen einprägen ſollten. Letzten Endes 
follten jedoch auch dieſe Veranſtaltungen volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Zielen dienen. N 

Ein grundſätzlich anderen Erwägungen entſpringender 
Typus von Ausſtellung wird nun in der Zeit, da ſich der 
Umſturz von 1918 zum me Male jährt, von zweien der 
damals neu errichteten Staaten aufgeſtellt. Die Tſchecho⸗ 
[lowakei und Polen wollen aus Aulaß ihres zehn⸗ 

ährigen Beſtandes in ganz großzügig angelegten Aus⸗ 
ellungen der Welt zeigen, was ſie ſeit ihrer Gründung ge⸗ 
leiſtet haben. In der Tſchechoſlowakei, die am 28. Oktober 
1918 gegründet wurde, ſoll dies die Landeskultur⸗ 
ausſtellung“, die am 26. Mai d. J. in Brünn eröffnet 
wurde, tun, in Polen die für das nächſte Jahr geplante 
„Allgemeine Landesausſtellung“ in Pofen, 

Brünn, eine landſchaftlich ſchön gelegene Stadt von 
etwa 250 000 Einwohnern, iſt die Provinzialhauptſtadt der 
Laß ben iſchen Markgrafſchaft Mähren und war ſeit 

eher in den 


mit 


renzen der Donaumonarchie durch ſeine 
Textil⸗ und Maſchineninduſtrie berühmt. Für die Wahl 
gerade dieſes Ortes ſprach wahrſcheinlich zunächſt der Um⸗ 
* 


zwei, Hunde töteu, um ſich zu ernähren, da ſie die Eierkiſte 


Eiſe lag, eine Schiffsſirene zu hören, doch hielten wir dies 
für eine Täuſchung, bis wir den Rauch aus den Schloten 
des „Kraſſin“ ſahen. Wir wußten gar nichts über die ver⸗ 
ſchiedenen Expeditionen, die zur Hilfe ausgeſandt worden 
waren. Unter Weinen begrüßten wir unſere Retter auf 
dem „Kraſſin“. 


Die Trennung Malmgrens von Nobile. 


Was Nobile ausſagt. 


„Aftenbladet“ hat General Nobile radiotelegraphiſch um 
einen Bericht über die Umſtände gebeten, unter denen 
Malmgren und ſeine Begleiter die Gruppe auf dem Eis⸗ 
feld verlaſſen haben. In ſeiner Antwort erklärt Nobile 
unter anderm, daß Malmgren, Mariano und Zappi, da auf 
die unaufhörlich ausgeſandten Hilferufe keine Antwort zu 
erhalten war, die Hoffnung aufgegeben hatten, durch Radio 
mit der Außenwelt in Verbindung treten zu können, und 
daher beſchloſſen hatten, ſich auf den Weg zum Nord⸗ 
kap zu machen, wo ſie hofften, Lebensmittel zu finden. 

Nobile betont, daß er von den drei Kameraden ſehr 
ſchmerzlichen Abſchied genommen habe, und daß das herz⸗ 
lichſte Verhältnis zwiſchen ihnen beſtand. Von einer Ent⸗ 
zweiung ſei keine Rede geweſen. 


Das Grab im Eiſe. 


Moskau. 15. Juli. Wie Samoilowitſch berichtet, erzählte 
appi: Am 16. Juni habe der erſchöpfte Malmgren bei der 
Brock⸗Inſel ihn gebeten, ihm im Eiſe ein Grab zu graben. 
in das er dann hinabſtieg. Am nächſten Tage ſahen ihn die 
Italiener noch lebend. Er bat ſie, weiter zu gehen. Er 
wolle durch ſeinen Tod die anderen retten. 


. Nobile kommt vor Gericht? 


Die ſchwediſche Regierung erwägt die Anregung 
einer gerichtlichen Unterſuchung über die 
Italia“ ⸗Kataſtrophe und den Tod Malmgrens, die 
durch norwegiſche Gerichte vorgenommen werden ſoll. 
Dem Gerücht, wonach Nolile auf der „Citta di 
Milano“ gefangen gehalten werde, wurde in einem Tele⸗ 
gramm an das „Aftenbladet“ von Nobile ſelbſt wider⸗ 


ſprochen. 
Marſch über berſtendes Eis. 


Der Bericht Soras. 


Die „Tribuna“ veröffentlicht folgende Depeſche ihres 
Sonderberichterſtatters auf der „Citta di Milano“ über die 
Rettung des Alpinikapitäns und des holländiſchen Führers 
van Dongen. Die beiden wurden vorerſt von dem Eis⸗ 
brecher „Kraſſin“ bemerkt und ſpäter in der Nähe der Inſel 
Foyn vom finnländiſchen Major Sarko aufgenommen. 
Kapitän Sora erklärte, daß er in der Richtung des Kaps 
Brunn marſchierte und die von Larſon abgeworfene Nach⸗ 
richt nicht erhalten habe. Er nahm au, daß Nobile und ſeine 
Gefährten ſich bei der Inſel Foyn befinden würden. Er 
ſchlug die Richtung nach Brok ein und transportierte mit 
einem von neun Hunden gezogenen Schlitten Lebensmittel 
und eine Kiſte Eier, die für die Schiffbrüchigen vom Roten 
Zelt beſtimmt waren. Die Patrouille legte ungefähr 
5 Kilometer täglich zurück und ſtieß auf ihrem Wege 
auf ungewöhnliche Hinderniſſe. Mit der Zeit machte 
ſich der Lebensmittelmangel bemerkbar und die ſchlecht ge⸗ 
nährten Hunde wurden unruhig, ſo daß drei getötet werden 
mußten, um die anderen zu füttern. Nachdem fie mehrmals 
in Gefahr geweſen waren, von den fortwährend entſtehen⸗ 
den Eisklüften verſchlungen zu werden, erreichten ſie 
die Inſel Foyn, wo ſie ein Lager errichteten und von wo ſie 
in den folgenden Tagen zahlreiche Nachforſchungen unter- 
nahmen. Als die Vorräte aufgezehrt waren, mußten ſie 


nicht auſbrechen wollten. Zahlreiche Polarbären wurden ge⸗ 
ſichtet, aber von den Hunden in etner gewiſſen Entfernung 
gehalten. Endlich gelang es dem finniſchen Mafor Sarko, 
in ihrer Nähe zu landen, jo daß fie endlich von der Rettung 
Nobiles und ſeiner Gefährten erfuhren. 


Amundſennoch nicht gerettet. 


Die Nachrichten vom Pol überſtürzen ſich. Es iſt bei 
der Fülle des einlaufenden Materials nicht möglich, eine 
Beſtätigung der einzelnen Meldungen abzuwarten. Was 
in Spitzbergen als Gerücht auftaucht, N IS 
Kilometer Tüdli.ch bereits als feſtſtehende Tat- 
lade. So iſt leider die Nachricht von der Rettung Amund⸗ 
jens ein unheſtätigtes Gerücht geblieben. Auch 
ſcheint die endgültige Feſtſtellung der Ballon⸗ 
(Aleſſandri⸗⸗Gruppe noch nicht erfolgt zu ſein. Geſtern 
wurde nämlich aus Moskau gemeldet: 

„Der Eisbrecher „Kraſſin“, der, wie gemeldet, den 
Flieger Tſchuchnowſki und ſeine Begleiter an Bord ge⸗ 
nommen hat, wird nun in der Adventsbay Kohlen ein⸗ 
nehmen und dann die Suche nach Amundſen und 
Aleſſandri aufnehmen. Gleichzeitig wird Tſchuch⸗ 
nowſki Erkundungsflüge unternehmen.“ 


Tſchuchnowſki geborgen. 


Moskau, 16. Juli. Geſtern abend gegen 10 Uhr hat 
der „Kraſſin“ den Flieger Tſchuchnowſki und feine Be⸗ 
gleiter an Bord genommen. 

Wie von Bord des „Kraſſin“ gemeldet wird, find auf 
der Foyninſel noch Menſchen geſichtet worden. 


ſtand, daß Brünn geographiſch faſt genau in der Mitte der 
Republik liegt. Das entſcheidende Moment dürfte jedoch 
der Eifer und die Bereitwilligkeit der ſtädtiſchen und 
Landes⸗Selbſtverwaltung geweſen ſein, die lange vor 
den ſtaatlichen Behörden die Initiative zu einer 
geſamtſtaatlichen Ausſtellung ergriffen hatten. Mit gewal⸗ 
tigen Mitteln — die Geſamtkoſten der Ausſtellung werden 
mit 220 Millionen Kronen, d. ſ. etwa 56 Millionen Zloty 
angegeben — wurde an die Arbeit gegangen. Ein etwa 
60 Hektar großes Gelände in prachtvoller landſchaftlicher 
Lage, umſäumt von bewaldeten Höhen, wurde für faſt acht 
Millionen Kronen erworben und darauf eine ganze Aus⸗ 
ſtellungsſtadt errichtet. Der äußere Eindruck iſt in feiner 
Neuartigkeit zunächſt ein glänzender. Den Mittelpunkt 
bildet der durchaus nach modernen architektoniſchen Grund⸗ 
ae erbaute Handels⸗ und Induſtriepalaſt, der ein Koloß 
n Glas und Eiſenbeton iſt. Auf einer Baufläche von 
16 000 m? erhebt ſich die 33 Meter hohe Rotunde mit 
den radial ausgehenden Haupt⸗ und Seitenflügeln, deren 
Tonnengewölbe etwa 20 Meter hoch ſind. 600 Waggon 
Zement, 126 Waggon Eiſen, 21000 m? Glas wurden neben 
250 Waggon Holz beim Bau dieſes Gebäudes verbraucht. 
Über ſechzig andere Gebäude, zum Teil auch Monu⸗ 
mentalbauten, die ſich trotz ihrer Verſchiedenartigkeit glück⸗ 
lich dem Geſamtbilde anpaſſen, befinden ſich auf dem Aus⸗ 
un . Es find darunter die Pavillone der Städte 
rag und Brünn, des Landes Mähren, des deutſchen 
Werkbundes in der Tſchechoflowakei, der Baumeiſter, 
der Akademie der bildenden Künſte, der Kunſtgewerbeſchule, 
des Volksſchulweſens und v. a. m. Man ſieht, es wurde 
alles aufgeboten, um dem Beſucher ein möglichſt impoſantes 
und vollſtändiges Bild der Landeskultur zu bieten. Und 
das iſt auch der Hauptgrundſatz des ganzen Unternehmens, 
den Prof. Dr. Vl. Ulehla, der Leiter der Abteilung für 
Wiſſenſchaft, geiſtige und technische Kultur und Hochſchul⸗ 
weſen auch ausgeſprochen hat: „Wir wollen nur das aus⸗ 
fh [len, was u nſer tt, was auf dem Boden des tſchechi⸗ 
chen Staates durch die Arbeit unſerer Einwohner während 
der letzten zehn Jahre entſtanden tft.” Die Ausſtellung will 
ſich damit in bewußten Gegenſatz zu den auf ſonſtigen 
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Das Münchener Eiſenbahnunglücl. 


Zu dem ſchrecklichen Eiſenbahnunglück, über das wir 
auch auf der 2. Seite der Beilage der heutigen Nummer be⸗ 
richten, wird noch mitgeteilt: 

Was die Augenzeugen ausſagen. 

München, 16. Juli. Das große Eiſenbahnunglück in 
München hat in der Bevölkerung große Erregung her⸗ 
vorgerufen. Infolge der Alarmierung der Feuerwehr und 
der Sanitätskolonne, ſowie der gewaltigen Feuerſäule, die 
man an der Donnersberger Brücke zum Himmel ſteigen 
ſah, ſtrömten große Maſſen von Neugierigen in die Gegend 
der Unfallſtelle. Die Feuerſäule ſtammte von dem Brande 
der anfangs durch das Heizgas der Lokomotive entzündeten 
beiden letzten Wagen des Vorzuges des Verwaltungs⸗ 
ſonderzuges (Sportzuges) nach Augsburg Nürnberg. Die 
Feuerwehr bemühte ſich lange Zeit vergeblich mit der 
Löſchung des Brandes. 

Man ſah, wie die Lokomotive des Stammzuges von 
dem brennenden Holzrahmen eines brennenden 
Perſonenwagens gewiſſermaßen umkränzt war. 

Während die Feuerwehr am Löſchwerk arbeitete, be⸗ 
mühte ſich die Sanitätsmannſchaft beim Scheinwerferlicht 
um die bereits geborgenen Zuginſaſſen. Glücklicherweiſe 
waren die Fenſter des angefahrenen Zuges geöffnet, ſo daß 
die Leichtverletzten durch die Fenſter ins Freie gelangen 
konnten, bevor die Wagen in Brand gerieten. Während 
der Arbeiten verbreitete ſich plötzlich intenſiver Gasgeruch, 
ſo daß die Gefahr einer Gasexploſion befürchtet 
wurde und die Unglücksſtelle zunächſt ſchleunigſt geräumt 
wurde, damit die Feuerwehr allein arbeiten konnte. In⸗ 
folge der ſtarken Hitzeentwicklung durch den Brand ſchmolz 
die elektriſche Oberleitung in der Gegend der Unfallſtelle 
ab, wodurch große Verkehrsſtörungen eintraten. Der 
Reichsbahnpräſident von Völcker, der auf der Heimkehr 
von einem Ausflug den Brand an der Donnersberger 
Brücke geſehen hatte, begab ſich mit anderen Herren der 
Reichsbahndirektion und des Betriebsamtes des Münchener 
Hauptbahnhofes ſofort an die Unglücksſtätte und leitete in 
umfaſſender Weiſe die Bergungs⸗ und Rettungs⸗ 
arbeiten. Leider konnte ein großer Teil der in den 
brennenden Wagen befindlichen Perſonen nicht mehr heraus⸗ 
gebracht werden und hat in ihnen einen ſchmerzlichen 
Tod gefunden. Mehrere Leichen ſind faſt vollſtändig ver⸗ 
kohlt und bieten einen ſchrecklichen Anblick. Eine Reihe von 
Verletzten wurde durch die Fahrzeuge des ſtädtiſchen 
Rettungsdienſtes in die chirurgiſche Klinik eingeliefert. Es 
konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden, wer die Notbremſe 
im Vorzuge des Verwaltungs⸗Sonderzuges gezogen und 
dadurch dieſen Zug zum Halten gebracht hatte, und wie es 
kam, daß der Stammzug auf den haltenden Vorzug auffuhr. 


Die Arſache der Kataſtrophe. 


Über die mögliche Urſache des Eiſenbahnunglücks im 
Münchener Hauptbahnhof wird gemeldet: Kurz nach der 
Ausfahrt des Vorzuges wurde feſtgeſtellt, daß die Plombe 
der Notbremſe in dem 3. Abteil des 3. Wagens des 
Vorzuges verletzt war. Die Polizeidirektion München 
ſucht feſtzuſtellen, wer die Notbremſe gezogen hat. Uner⸗ 
klärlich bleibt, wie der Hauptzug Ausfahrt erhalten 
konnte, obwohl die Rückmeldung des Vorzuges und damit 
die Freigabe der Strecke für den Hauptzug von der nächſten 
Blockſtelle noch nicht vorliegen konnte, weil der Vorzug den 
Block noch gar nicht durchfahren hatte. 


Drei Perſonen verhaftet. 
Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft München I wurden 


im Verlauf der Unterſuchung über die Urſachen des Eiſen⸗ 


bahnunglückes zur Klärung der Frage, wie der zweite Zug 
Neis Fahrt bekommen konnte, obwohl! das Blockſignal „ge⸗ 
ſperrt“ geſtellt war, der Oberſtellwerksmeiſter Schnell⸗ 


Frieder, der Bahnarbeiter Joſef Hechtl und der Ober⸗ 


weichenwärter Johann chall vorläufig feſt⸗ 
n und zugleich nach der Vernehmung durch 
den Ermittlungsrichter in das Gerichtsgefängnis am Neu⸗ 
deck eingeliefert. 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


50prozentige Fahrpreisermäßigung für Volksſchüler 
auf den Eiſenbahnen. TED 
Es wird daran erinnert, daß das Kultusminiſterium in 
ſeinem Verordnungsblatt Nr. 6 vom 26. Mai 1928 ein Rund⸗ 
ſchreiben veröffentlicht hat, laut welchem Volksſchüler in den 
Ferien eine 50prozentige Fahrpreisermäßigung auf den 
Staatseiſenbahnen erhalten können. Die entſprechenden Be⸗ 
ſcheinigungen ſind bei den Schulleitern erhältlich. 
Eiſenbahnfahrkarten können mit Fremdvaluten 
bezahlt werden. 4 
Die Eiſenbahnbehörden haben eine Verordnung heraus⸗ 
gegeben, Wan künftighin die Fahrkartenſchalter auch 
Fremdvaluten für die Fahrkarten in Empfang nehmen kön⸗ 
nen. Die Berechnung der Valuten erfolgt nach einem von 
den Eiſenbahnbehörden feſtgeſetzten Kurſe. 


B. zuletzt in Poſen) üblichen Gepflogenheiten 
ee ee Ausſteller ſolche Neuheiten ausſtellen, 
für die ſie nur die Vertretung übernommen, an denen ſie 


aber keinerlei ſchöpferiſchen Anteil haben. Es ſoll die Aus⸗ 
ſtellung, und das iſt ihr zweiter Programmpunkt, nicht eine 
U Zwecken dienende Warenſchau mit verkäuflichen 
5 jetten einzelner Firmen fein, ſondern eine Rechenſchafts⸗ 
legung, in der der tſchechiſche Staat ſeine Lebensfähigkeit 
und das „tſchechoſlowakiſche“ Volk ſeine Fähigkeit, den 
eigenen Staat zu verwalten, beweiſen ſollte. 

Beide Grundſätze wurden nicht ganz jtreng eingehalten. 
Die Brünner Handels- und Induſtriekreiſe, die für die Aus⸗ 
ſtellung große Opfer zu tragen hatten, glaubte man ent⸗ 
i zu müſſen und beſchloß die Angliederung einer 
„Brünner Verkaufsausſtellung“. Auch für dieſe wurden 
auf dem Ausſtellungsgelände weitläufige Eiſenbetonbauten 
aufgeführt. deren Glanz⸗ und Prunkſtück ein ganz aus Glas 
und Eiſen beſtehender Turm — ähnlich dem der Preſſa — 
50 Meter hoch, iſt. Nur im Innern gibt ein Eiſenbeton⸗ 
ſchacht den Halt für den Fahrſtuhl und die Treppe. Des 
abends erſtrahlt er von innen her beleuchtet als Transparent 
neben den andern von Reflektoren beſtrahlten Gebäuden. 
Dieſe Brünner Verkaufsausſtellung ſoll ein pexriodiſches 
Unternehmen werden und man wird alſo wohl eine Provinz⸗ 
meſſe mehr zu verzeichnen haben. 

Ein noch weiteres Gewiſſen bewies man dem anderen 
Grundſatz gegenüber: „nur das auszuſtellen, was während 
der letzten, zehn Jahre in der tſchechiſchen Republik ent⸗ 
ſtanden iſt“. Und da ſcheint die Ausſtellungsleitung tat⸗ 
ſächlich ſehr auf die Kritikloſigteit der beſuchenden Maſſen 
in der ſechſten Woche nach Eröffnung der Ausſtellung, am 

ountag, 7. Juli, wurde bereits der einmillionſte 
Beſucher, ein Tiſchlergeſelle, verzeichnet, der reich be⸗ 
ſchenkt und gefeiert wurde) zu bauen, die von tauſendfältigen 
Eindrücken erſchöpft und erſchlagen gern geneigt ſind, mit 
ſtaunender Ehrfurcht und Bewunderung auf den jungen 
Staat zu ſchauen, der in ſo kurzer Zeit ſo viel geſchafft hat 
Wie weit dieſe Bewunderung berechtigt iſt, ſoll im nächſten 
Teil dieſes Berichtes ausgeführt werden. 


(Schluß folgt.) 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 18. Juli 1928. 


Nr. 162. 


Pommerellen. 


uns 2 
Graudenz (Grudziadz). 


* Tomatenprämiierung. In der Theaterreſtauration 
fand dieſer Tage eine D ſtatt, die 
von Mitgliedern der Hiefigen Gruppe des Vereins der 
Handelsgärtner unter Glas gezüchtet worden ſind. Als 
Preisrichter fungierten die Herren Schroedter⸗Brom⸗ 
berg, Blawezyk⸗ Konitz und Chofnacki⸗Thorn. Als 
die ſchönſten und beſtgezüchteten Exemplare Tomaten er⸗ 
achtete die Preisrichterkommiſſion einſtimmig diejenigen 
des Herrn French ⸗Graudenz, den zweiten Preis erhielt 
. 0 4 

x Prüfung mechaniſ ä r Stadtpräſiden 
gibt amtlich bekannt: Be eg J. von morgens 
5 Uhr ab amttert in Graudenz, Rathaus II, Zimmer 40, 
die Woſewodſchaftskommiſſion zur Unterſuchung mechani⸗ 
ſcher Wagen. Der ermin zur Auswechſlung der 
regtſtrierten Ausweiſe läuft mit dem 29. Juli d. J. ab. 
Die Kraftwagenbeſitzer müſſen deshalb zwecks Umtauſches 
der jetzigen Regiſtrierausweiſe in neue ihre Wagen der 
Kommiſſion vorführen. Die Beſitzer neuer, noch nicht 
tegiſtrierter Gefährte können dieſe am genannten Tage der 
Kommiſſion zur Regiſtrierung vorführen. Diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche die Automobilführerprüfung ablegen wollen, 
werden, ſofern ſie eine Aufforderung erhalten, ſich dieſem 
Kragen unterziehen können. 8 hg 

a er eraus ſtar itze der letzten Tage ent⸗ 
luden ſich Montag von I n ab nach 
und nach mehrere Gemiter über unſerer Stadt. Ste 
wären zwar kurz aber heftig. Es waren mehrere Einſchläge 
zu verzeichnen, ſo daß die Feuerwehr wiederholt alarmiert 
werden mußte. Gegen 9 Uhr wurde ſie nach Michelau, 
jenſeits der Weichſel, gerufen, wo ſie das mit einem Stall 
verbundene Woh nh aus des Beſitzers Draminſki in⸗ 
felne, Blisſchlags bereits in hellen Flammen antraf. 
Die Wehr mußte ſich auf den Schutz der nahegelegenen an⸗ 
peren Birtfaftsaebäude beschränken. Haus mit Stall 
brannten völlig nieder. Der etwa 10—15 000 Ztoty 
33 Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. — Eine 

unde ſpäter fuhr die Wehr nach dem Stadtpark; hier 
mit Ger der beiden Möbelwagen am Waldopernplatze, der 
8 Garderobe der Mitwirkenden angefüllt war, in 

and geraten. Erſt nach Vernichtung des Wagens 
gelang es der Wehr, das Feuer zu erſticken. Die Brand- 
urſache ſoll aber hier nicht Zündung durch Blitzſchlag ge⸗ 
weſen fein. — In der Kalinkerſtraße ſchlug der 
Blitz in das Haus Nr. 12 ein, ohne jedoch zu zünden. Es 
wurde aber der Schornitein beſchädigt, ebeuſo die Giebel⸗ 
ſeitenwand, auch wurde an mehreren Stellen der Putz von 
den Wänden abgeriſſen. — Ein weiterer kalter Schlag 


war in ein Haus der Peterſilienſtraße gefahren, wo der 
Blitz die Hälfte des Schornſteins abſchlug und ſonſtige 
kleinere Beſchädigungen am Gebäude verurſachte. — Von 


— Blisichlägen wären noch über einen in die Leitung 
lektrizitätswerkes, durch den auch der Feuermelder 
eine Zeitlang außer Tätigkeit geſetzt wurde, ſowie einen 
weiteren in die Leitung der Straßenbahn in der Culmer⸗ 
ſtraße über einem dort gerade paſſierenden Wagen der 
Elektriſchen, dem ſowohl wie den Paſſagieren glücklicher⸗ 
weiſe kein Schaden zugefügt wurde, zu berichten. * 

Weitere Weichſelopfer. Sonnabend nachmittag er⸗ 
tranken bei der großen Sandbank zwei junge äd= 
chen namens Wanda Przyborſka, 21 Jahre alt, Ober⸗ 
bergſtraße 9, ſowie Marja Guzinf ka, 24 Jahre alt, 
Lindenſtraße 3. Damit nicht genug, büßten am Sonntag, 
ebenfalls an dieſer Sandbank, zwei männliche Per⸗ 
fonen durch Ertrinken ihr Leben ein, nämlich der 
21jährige Jozef Wilk, wohnhaft Tuſcherdamm 30a, ſowie 
der Gefreite Pleſinſki von der Fliegerſchule. Der hieſi⸗ 
gen Polizei unterſteht nur das diesſeilige Weichſelufer, 
während das jenſeitige, als zum Kreiſe Schwe gehörig, zur 
Kompetenz der Polizeikommandantur in Schwetz gehört. 
Danach iſt zwar die Graudenzer Kommandantur der Staats⸗ 
polizei formell nicht imſtande, Maßregeln zur Sicherheit der 
an der Sandbank, die am anderen Ufer liegt, badenden Per⸗ 
ſonen zu treffen oder ein völliges Verbot zu erlaſſen. 
Immerhin aber müßten angeſichts des Ernſtes der Situation 
— mit dieſen vier neuen Fällen find in der diesjährigen 
Saiſon, die ja eigentlich erſt wenige Tage währt, ſchon 
neun Perſonen ertrunken! — Maßnahmen getroffen wer⸗ 
den, um die Zahl der an ſich ja wohl nicht zu vermeidenden 
8 auf das geringſte Maß zu beſchränken, ohne 
abei das luſtige Treiben auf der Sandbank ſelbſt zu vers 


bieten! 
x Ein Unfall ereignete ſich 


0 auf der Chauſſee bei 
Michelau, Kreis Schweg. Dort fuhr bal Auto 2 M. 50 492 
das Gefährt des Beſders Krüger aus Montau von 
hinten an, wobei die Frau Kr. leichtere Verletzungen er⸗ 
litt und der Wagen ſchwer beſchädigt wurde * 
Feſtgenommen wurden vier Perſonen, und zwar drei 
wegen Trunkenheit und Lärmens, ſowie ein Obdach⸗ 
= 


loſer. 
——X—— 


Thorn (Torum), 
„Klein⸗Zoppot“ in Thorn. 


Am linken Weichſelufer unter⸗ und oberhalb u 
bahnbrücke hat ſich in dieſem Jahre eine rieſige er 
gebildet, die mehrere hundert Meter lang und breit iſt. Da 
ſie vom Ufer aus bequem zu erreichen iſt — entweder über 
hier auf dem Trocknen liegende Holztraften oder durch kaum 
knietteſes Waſſer —, wird fie in der jetzigen heißen Zeit 
täglich von Tauſenden von Menſchen aufgeſucht, die ſich hier 
nach Herzensluſt tummeln, von der Sonne rot und braun⸗ 
brennen laſſen und im Waſſer plantſchen. Hier ſieht man 
Männlein und Weiblein aller Altersftufen, vom zarteſten 
Kindchen an bis zum Großpapa und zur Großmama, luftig 
und bequem bekleidet, nur ihrer Erholung und Erfriſchung 
lebend. Die Gelegenheit zum Plantſchen iſt aber auch als 
geradezu ideal zu bezeichnen. Oberhalb der zutage liegen. 
den Sandbank zieht ſich deren Verlängerung noch mehrere 
hundert Meter unter dem Waſſerſpiegel hin. Das Waſſer 
iſt hier jo flach daß es einem Erwachſenen allerhöchſtens bis 
über die Knie reicht. Eine Gefahr, daß hier jemand er⸗ 
trinken könnte, fofern er ſich nur oberhalb der Sand. 
bank im flachen Waſſer aufhält, iſt alſo gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen. Dieſe Tatſache hat die Polizei wohl auch veran⸗ 
laßt, gegen die ſich hier Tummelnden nicht einzuſchreiten. 
Es wäre aber vielleicht doch empfehlenswert, daß der Ma⸗ 
giſtrat das ungefährliche Gebiet abſtecken ließe, ſchon allein 
aus dem Grunde, daß das Publikum ſich dann ſelbſt allen 
Verſuchen eines „Wagemütigen“, in den Strom hinauszu. 
ſchwimmen mit aller Energie widerſetzen würde. 

Ein Verbot der Benutzung dieſer idealen Sandbank 
würde u. E. gänzlich verfehlt ſein und das Publikum nur 
an andere, gefährliche Uferſtellen treiben. Es iſt doch gänz⸗ 
lich ausgeſchloſſen, daß die große Menge täglich 25 Groſchen 


Eintritt in einer der beiden Badeanſtalten zahlen kann, zu⸗ 


mal wenn mehrere Familienmitglieder vorhanden ſind. Und 
ein Bad nebſt Umkleidezelle, die man allerdings meiſtenteils 
noch mit Fremden teilen muß, koſtet ſogar 75 Groſchen, dazu 
kommen dann noch entweder 20 Groſchen für die Dampfer⸗ 
fähre oder 40 Groſchen für die Straßenbahn; das ſind Sum⸗ 
men, die für die Dauer unerſchwinglich ſind! Außerdem 
wird in den teuer bezahlten Umkleidezellen für Garderoben⸗ 
ſtücke oder deren Inhalt keine Garantie übernommen, was 
am Sonnabend jemand nach Verluſt ſeines ſilbernen Ziga⸗ 
rettenetuis feſtſtellen konnte. 8 


Wie der Staroſt bekauntgibt, dürfen im Land⸗ 
kreiſe die Feiſeurgeſchäfte von 8—6 Uhr an 
Wochentagen geöffnet ſein, an Tagen vor einem Feiertag 
(auch Sonnabend) dagegen von 8-8 Uhr N 


0 „ » „ 
— * . . wenn es dem lieben Nachbar nicht gefällt. Wie 


weit mitunter der Zank und Hader der Mieter unterein⸗ 
ander geht, beweiſt ein Fall, wo am vergangenen Freitag 
ein 12jqähriges Mädchen am hellen Tage in der Gerechte⸗ 
ſtraße von dem Wohnungsnachbar angefallen und arg zu⸗ 
gerichtet wurde, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte. * 

— Vom Urlaub zurückgekehrt iſt der Staroſt Dr. 
Bogocz und hat die Amtsgeſchäfte bereits übernommen. 


t. Ein Bauunfall ereignete ſich Montag vormittag beim 
Abputzen der Faſſade des Bezirkskommandos in der Bader⸗ 
ſtraße. Hier ſtürzte ein Arbeiter vom Gerüſt auf die Straße 
hinab. Der alarmierte Sanitätswagen ſchaffte den Ver⸗ 
letzten ins ſtädtiſche Krankenhaus, aus dem er aber bald 
nach Hauſe entlaſſen werden konnte, da er ſich glücklicher⸗ 
weiſe keine ſchwere Verletzung zugezogen hatte. * * 

t. Ein kleiner Waldbrand entſtand dieſer Tage in dem 
niedrigen Gehölz zwiſchen dem Bahnhof Schulſtraße und 
dem Waſſerwerk (milit. übungsplatz), vermutlich durch 
Funkenauswurf der Lokomotive auf der Strecke Thorn — 
Scharnau. Ein Kommando Pioniere bekämpfte den bei der 
Trockenheit leicht gefährlich werden könnenden Brand, ſo 
daß die anrückende Feuerwehr gar nicht eingreifen brauchte. 


t Zwei neue Todesfälle durch Ertrinken ereigneten ſich 
am Sonnabend und Sonntag. Auf der großen Sandbank 
unter der Eiſenbahnbrücke waren die plötzlich aus dem 
Leben Geriſſenen (am Sonnabend der Seminariſt 
Wisniewſki, am Sonntag der Schuhmacherlehrling 
Kubiak) auf die äußerſte, nach dem diesſeitigen Ufer 
zeigende Spitze gegangen und von bier ins Waſſer ge⸗ 
ſprungen. Sie haben in ihrem Leichtſinn nicht bedacht, daß 
der Strom hier zwiſchen dem Stadtufer und der über die 
Stromhälfte hinausragenden Sandbank ſich mit größerer 
Geſchwindigkeit hindurchzwängt und daß es ganz beſonderer 
Kraft und Überlegung bedarf, um dieſe Partie zu über⸗ 
ſchwimmen. Vermutlich verſuchten beide, gegen die ſie mit 
aller Gewalt abwärtsreißende Strömung anzuſchwimmen, 
um wieder an ihre auf der Sandbank niedergelegten Sachen 
zu gelangen. i 
pfeiler in einen Strudel geraten und von dieſem 0 
gezogen worden ſein. Das Unglück wäre beſtimmt nich 
entſtanden, wenn fie ſich z. B. an der Stadtieite der Sand⸗ 
bank im Rückſtauwaſſer aufgehalten hätten. — In 
Lebensgefahr geriet Sonntag abend gegen 8 Uhr ein 
Matroſe, der mit mehreren Kameraden im offenen Strom 
zwiſchen der Ruine Dybow und der Defenſionskaſerne 
ſchwamm. Seine Kräfte verließen ihn plötzlich und er geriet 
unter Waſſer. Auf das Geſchrei der Kameraden eilten ſo⸗ 
fort mehrere Boote herbei, darunter auch ein Doppelzweier 
des Ruderpereins „Thorn“, der ſich kurz vorher an der 
Suche nach der Leiche des ertrunkenen Kubiak beteiligt 
hatte. Es war aber inzwiſchen gelungen, den Matroſen 
dem naſſen Element zu entreißen, ſodaß die Rettungsboote 
wieder umkehren konnten. * . 

t Ein Kinobrand entſtand Sonntag nachmittag im Kino 
„Corſo“ auf dem Neuſtädtiſchen Markt. Im Vorführraum 
war ein Film in Brand geraten, wodurch ein Gehilfe 
leichte Brandwunden erlitt. Das Publikum räumte das 
Kino in muſterhafter Weiſe, ohne daß es zu einer Panik 
gekommen wäre. Die alarmierte Feuerwehr traf umgehend 
ein und löſchte den Brand mit Hilfe der Motorſpritze. * * 

—* Nach vorbeifahrenden Autos wird häufig im Land⸗ 
kreiſe von Kindern mit Steinen geworfen. Es ſei deshalb 
darauf hingewieſen, daß nach den neuen Vorſchriften die 
Eltern der Kinder mit 150 Zloty Geldſtrafe bedacht werden, 
ſofern ihre Kinder beim Werfen mit Steinen nach Autos 
betroffen werden. 

a Berichtigte Zahlungsbefehle für die Inveſtitions⸗ 
ſteuer verſendet der Magiſtrat in dieſen Tagen. Mithin 
verlieren die im Mai zugeſtellten Zahlungsbefehle Arg 
8 Baden im Grützmühlenteich iſt wohl noch ge⸗ 
fährlicher als in der freien Weichſel, da es hier viele tiefe 
Moraſtſtellen gibt. . kann man hier gras 

er ſehen. 6 
. re Einem Herrn Gunſiorowſkt 
wurde ein Pferd, einer Frau Richter, Culmerſtraße, 
Wäſche für ca. 500 Zloty und dem Herrn Suchodolſ fi, 
Graudenzerſtraße, 600 Zloty geſtohlen. 5 
——— WERE 


2 dem Kreiſe Culm (Chelmno), 16, Juli. Heute 
in 3 Nose zog er unſeren Kreis ein Ge⸗ 
witter. Der Blitz ſchlug in das Anweſen des Kätners 
Jahnke ⸗ Gr, Lunau und äſcherte es vollſtändig ein. 

a Schwetz (Swiecte), 15. Juli. Wieder ein Opfer 
der Weichfel. Geſtern ereignete ſich hier abermals ein 
ſehr bedauerlicher Unglücksfall, dem ein junges Leben zum 
Opfer fiel. Ein junger Beamter aus Graudenz kam von 
dort mit ſeiner Schweſter hierher, um Bekannte zu beſuchen. 
Er beſchloß aber vorher erſt zu baden. Er ſchwamm neben 
einem andern ein Stück ſtromab und gina plötzlich vor den 
Augen der am Ufer ſtehenden Schweſter und des übrigen 
Publikums unter. Sofort waren viele an der Unglücks⸗ 
ſtelle, um ihn zu retten, auch ein am Abhang ſtehender 
Matroſe warf ſich mit Kleidern ins Waſſer, tauchte wieder⸗ 
holt an der Unglücksſtelle unter, doch konnte er ihn nicht 
finden. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. — 
Die Leiche des 5 ertrunkenen Matroſen konnte 

eute geborgen werden. 

- Deere (Nowe), 16. Juli. Zweifaches Bade- 
unglüd. Beim Baden in der Weichfel ertrank der 29 
Jahre alte unverheiratete Korbmacher Leo Kon 
kolewſki. Der Ertrunkene muß einen Herzſchlag 
erlitten haben. — Der 22 re alte Kaufmann Czeſlaw 
Oſtachowiez wurde vom Strome fortgeriſſen und mußte 
trotz Gegenwart mehrerer Freunde am Ufer ertrinken, da 
ihm von dieſen keine Hilfe gebracht werden konnte. In 
beiden Fällen iſt es noch nicht gelungen, die Leichen zu 
bergen. — Ferner hat ſich vor kurzem ein 17jähriges 
Mädchen im Bochliner See, wie ſicher anzunehmen iſt, 
ſelbſt das Leben genommen, da fie, nachdem mehrere Per- 
ſonen in ihrer Gegenwart gebadet hatten, nicht zurück⸗ 
zuhalten war und in voller Kleidung ins Waſſer ſprang. 

h. Löbau (Lubawa), 15. Juli. Wegen Totſchlags 
hatte ſich vor der Strasburger Strafkammer der Arbeiter 


Dabei dürften ſie vor einem der Brücken⸗ 


bau“. Sie 


f Meter. 


Franz Patkowſki von hier zu verantworten. P. iſt 
46 Jahre alt und 29 mal vorbeſtraft. Der Tatbeſtand 
iſt folgender: Patkowſki lebte mit ſeinem Wohnungsnachbar 
wegen 20 Zloty in Unfrieden, die er von ihm geborgt hatte, 
aber nicht zurückgeben wollte. Als am kritiſchen Tage ſein 
Nachbar über den Korridor, wo P. zufällig Holz hackte, ging, 
verſetzte er ihm von hinten mit einem ſcharfen Meſſer einen 
Stich in das Rückgrat und verletzte ihn ſchwer. Der Un⸗ 
glückliche ſtarb an den Folgen nach drei Monaten im Kran⸗ 
kenhauſe. Zur Verhandlung waren 12 Zeugen und zwei 
Sachverſtändige geladen. Das Urteil lautete: 10 Jahre 
ſchweren Kerkers, 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. — Der letzte Jahrmarkt hatte 
einen ruhigen Verlauf. Der Auftrieb von Rindvieh und 
Pferden war bedeutend. Auch waren recht viel Kaufluſtige 
zu Markt gekommen. Die Viehpreiſe hielten ſich in den 
alten Grenzen. Diebreien ſind nicht vorgekommen. 


% Zempelburg (Sepölno), 16. Juli. Am Sonnabend, 
14. d. M., beging der hieſige Landwirtſchaftliche 
Kreiswirtſchafts verband Zempelburg⸗Tuchel 
bei ſchönſtem Sommerwetter, wie alljährlich, ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt. In dem nahe der Stadt ge⸗ 
legenen Wäldchen des Gutsbeſitzers Schwarz⸗Zempelburg 
Abbau verſammelten ſich die Mitglieder nachmittags 3 Uhr, 
wo die hieſige Hermannſche Kapelle konzertierte und ſodann 
auf dem hieſigen Tanzplatz der Göttin Terpſichore eifrigſt 
gehuldigt wurde. — trotzdem das Thermometer 30 Grad 
im Schatten zeigte! Gegen 8 Uhr abends erfolgte die Rück⸗ 
fahrt zur Stadt, wo im hieſigen Zentralhotel das Tanz⸗ 
vergnügen bis in die frühen Morgenſtunden fortgeſetzt 
wurde, Die Beteiligung an dem Feſt ließ leider zu wün⸗ 
ſchen übrig. — Auf dem letzten Freitag⸗Wochen⸗ 
markt herrſchte bei ſchönſtem Sommerwetter ein über- 
großes Angebot beſonders an Gemüſe und Obſt, und krotz⸗ 
dem die Preiſe immer noch recht hoch ſind, waren die 
Stände von kaufluſtigem Publikum zeitweiſe direkt um⸗ 
lagert. Man zahlte für Kohlrabi 0,40, Blumenkohl 0,40 bis 
0,50, Gurken 1,00 das Pfund, Zwiebeln 0,25, Mohrrüben 0,30, 
Rhabarber 0,20, Kopfſalat 0,10, Schoten 0,40, Spinat 0,2, 
Kirſchen 0,50—0,60, Gartenerdbeeren 1,20, Walderdͤbeeren 
1,30, Blaubeeren 1,00, Pfefferlinge 0,50, grüne Stachelbeeren 
0,50. Butter koſtete 2,30—2,50, Eier 2102.20. Nach alten 
Kartoffeln, die gegen den Vormarkt bedeutend im Preiſe 
is waren und mit 5,50 der Zentner verkauft wurden, 
errſchte große Nachfrage. Geflügel hatte folgende Preiſe: 
Enten 5,00, alte Hühner 4,50, junge 2,50—2,80, Tauben 1,50. 
Die Fiſchſtände boten an: Hechte zu 1,30, Karauſchen 1,20, 
Schleie 1,50, kleine Bratfiihe 0,50 0,60. Schnittblumen 
aller Art fanden viele Liebhaber. Groß war auch diesmal 
wieder die Zufuhr auf dem Schweinemarkt. Es wurden 
jüngere Abſatzſerkel mit 35—40, mittlere mit 45 und ältere 
beſſerer Qualität mit 50—55 Zloty das Paar gehandelt. Das 
7 To übertraf jedoch die Nachfrage, ſo daß der Umſatz 

ring war. 


Rennen in Danzig⸗Zoppot. 


I. Stutbuch⸗Preis. 1000 G. 1600 Meter. 1. „Nimbus“, Beſ. 
Hr. v. Gramatzki, Reiter Hr. W. Röder „ 2. „Puzzi“, 3. „Fürchte⸗ 


nichts“, 4. „Landsmann“. — Sieg mit 2 Längen. Toto 10:20 
Sieg, 21, 15, 13 Platz. 
II.“ Preis der Goldſchmiedegaſſe. Jagdrennen. 1000 G 


3000 Meter. 1. „Walküre VI“, Beſ. Hr. O. v. Mitzlaff, Reiter 
Lt. v. Reibnitz, 2. „Hildburg“, g. „J zum Donner“, 4. „Abs 
verhalten. Toto 10: 12 Sieg, 12, 13 Platz. 
III. reis von Oſtromecko. Ehrenpreis und 1000 G. 1600 
1. „Patachon“, Beſ. Dr. H. Berlet, Reiter F. Weck, 
3. „Partiſane“, 4. „Waſſermann“. Sieg mit 1 bis 
2 Längen. Toto 10: 35 Sieg, 22, 16 Platz. 
IV. Präſidentenpreis. Jagdrennen. 1250 G. 2600 Meter. 
1. Sateider“, Beſ. Frhr. v. Bodenhauſen und Hr. v. Mitzlaff, 
Reiter Lt. v. Reibnitz, 2. „Magnolie“, 3. „Macao“. Steg 
mit 1 Länge. Toto 10: 15 Sieg, 10, 10, 12 Platz. 
V. Auto ⸗ Preis. Ehrenpreis und 1250 G. 2200 Meter. 


2. „Covan“, 


1. „Columbus“, Beſ. Hr. M. Heck, Reiter Hr. W. Röder, 
2. „Hugin“, 3. „Escamillo“, 4. „Lyra“. Sieg mit ½ Länge. 
Toto 10: 20 Sieg, 16, 23 Platz. 

VI. Großer Preis von Zoppot. Jagdrennen. 2500 G. 4500 


Meter. 1. „Füſilier“, Beſ. Geſtüt Prauſt, Reiter Hr. K. Schlitz⸗ 
kus“, 2. „Kinderfreund“, 3. „Napoleon“, 4. „Kranich“. Sicherer 


Sieg. Toto 10: 24 Sieg, 15, 18 Platz. 

VII. Troſtreunen. 750 G. 2600 Meter. 1. „Automedon“, 
Beſ. O. v. Mitzlaff, Reiter Lt. v. Reibnitz, 2. „Elea“, 
3. „Glockenweihe“, 4. „Kontakt“. Sieg ½ Länge. Toto 10:42 
Sieg, 19, 16, 20 Platz. 
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°» Ber Piltetor zu Hanie. 
Ein Beſuch bei Primo de Nivera. 


Während meines Aufenthaltes in Madrid erhielt ich 
eine Einladung — eine ziemlich ſeltene Auszeichnung für 
einen ausländiſchen Journaliſten — zu einem Geſellſchafts⸗ 
abend bei Spaniens oberſtem Machthaber, dem verehrten, 
gefürchteten und von vielen gehaßten Primo de Ri⸗ 
vera. Die Einladung lautete auf 11 Uhr abends. Eine 
ungewohnte Zeit für unſere Begriffe. Man muß aber be⸗ 
denken, daß in Spanien jogar die Oper um 9 Uhr anfängt, 
Geſellſchaftsabende daher gewöhnlich noch ſpäter. Was den 
Diktator betrifft, ſo geht er nie vor 3 Uhr morgens ins 
Bett um bereits um 9 Uhr früh aufzuſtehen, was nach 
ſpaniſchen Begriffen einfach ein Skandal iſt, da ſonſt 
anſtändige Menſchen nicht vor 12 Uhr aufzuſtehen pflegen. 
Primo de Rivera empfängt ſeine Gäſte in der Tür zu ſei⸗ 
nem Arbeitszimmer. Wir befinden uns im „Wartefaal* — 
ſo wird der Raum, in dem Geſandte fremder Mächte manch⸗ 
mal ſtundenlang auf eine Audienz bei dem Diktator war⸗ 
ten, genannt. — Der Diktator verneigt ſich höflich vor 
jedem und küßt den Damen die Hände. 


Primo de Rivera, Marquis von Eſtella, iſt nach ſpani⸗ 
ſchen Begriffen ſehr groß von Wuchs, breitſchultrig, mit 
kurz geſchorenem grau meliertem Haar, geſtutztem Schnurr⸗ 
bart, ovalem Geſicht, ſchön geformter Naſe und grauen 
Augen. Ich hätte ihn eher für einen Deutſchen als für 
einen ſpaniſchen General gehalten. Er trägt zahlreiche 
Orden, aber nicht das „Goldene Vließ. Vor kurzem ſoll 
der König ihm dieſe höchſte Ordensauszeichnung angeboten 

aben; der Diktator ſchlug fie aber ab mit der Begründung, 
aß er erſt etwas Poſitives geleiſtet haben will. Er trägt 
auch den Kammerherrenſchlüſſel an einer großen roten 
leiſe, die nur ſpaniſche Granden zu tragen berechtigt 
find. Die Gäſte verſammeln ſich allmählich. Wir bewegen 
uns durch die herrlichen Säle des Staatsminiſterlichen 
Palais, in dem der Empfang ſtattfindet. Das Souper wird 
in einer offenen Galerie ſerviert. Alle Gäſte tragen Zivil⸗ 
kleidung. Die Männer find mit Orden ſchwer behängt. Der 
ae: hat keine größere Freude als fih in Geſellſchaft 
t Auszeichnungen beladen zu zeigen. Nach dem Souper 
nimmt Primo einen Geſandten zur Seite und unterhält ſich 
mit ihm in vertraulichem Ton. Dann geſellt er ſich bald 
u dieſer, bald zu einer anderen Gruppe und legt Proben 
nes Witzes und ſeiner guten Laune, die zu ſeiner Popu⸗ 
larität weſentlich beiträgt, ab. Der Marquis ſpricht aller⸗ 
2751 franzöſiſch ein bißchen gebrochen und beherrſcht auch 
ſonſt keine fremden Sprachen. Der Spanier iſt heute noch 
der Anſicht, daß ſeine Sprache, wie es z. Zt. der ſpaniſchen 
Weltherrſchaft war, eine Weltſprache ſei. Mein Tiſchnachbar, 
ein hoher ſpaniſcher Staatsbeamter, der dem Diktator ſehr 
— 5 ſteht, erzählt mir nach dem Abendeſſen manches Inter⸗ 
eſſante aus dem Leben des Allmächtigen, das ſonſt der 
Offentlichkeit vorenthalten bleibt. 


Primo iſt erſt vor kurzem in dieſes herrliche Gebäude 
übergeſiedelt. Er iſt überhaupt für eine äußerſt ſpartaniſche 
Lebensweiſe. Noch vor kurzem wohnte er in einer Privat⸗ 
wohnung im Kriegsminiſterium. Dort führte er gemein⸗ 
ſamen Haushalt mit ſeinem beſten Freund und Waffen⸗ 
der, dem Herzog von Tetuan. Beide Generäle haben 
Burſchen, die bereits lange in ihrem Dienſt ſind. Der eine 
iſt Kammerdiener zugleich für beide Herren, der andere iſt 
Koch. Dasſelbe Regime ſoll auch im Neuen Palais einge⸗ 
halten werden. Zwei⸗ oder dreimal im Monat geben 
Primo und der Herzog von Tetuan kleine Geſellſchafts⸗ 
abende für einen intimen Kreis, bei denen die Gäſte mit 
ſpartaniſcher Einfachheit bewirtet werden. Am Erſten 
jeden Monats wird den Freunden die Rechnung vorgelegt, 
wobei einer dem anderen gewöhnlich Vorhaltungen über 
3 Ausgaben im Haushalt an den Kopf wirft. 
as hat eigentlich Primo de Rivera für 
Spanien getan“ erlaubte ich mir die vielleicht indis⸗ 
krete Frage. „Er hat“, erwiderte mein freundlicher Ge⸗ 
währsmann, „die öffentlichen Anſtalten unſeres Landes ge⸗ 
lehrt, mehr zu arbeiten und weniger zu ſtehlen. 
Er hat es ſogar fertig gebracht, die ſpaniſchen ſtaatlichen 
inanzen zum Teil in Ordnung zu bringen. 
er größte Teil der ſchwebenden Staatsſchuld iſt konſoli⸗ 
rt. Unſer jährliches Budget zeigt immer weniger Defi⸗ 
zit. Die ſpaniſche Macht in Marokko iſt befeſtigt. 


Die gefährliche Bewegung in der Arbeiter⸗ 
ſchaft iſt zum größten Teil liquidiert. Primo 
de Rivera iſt aber keineswegs ein Feind der Arbeiterklaſſe. 
Er hat viel Verſtändnis für die berechtigten Anſprüche der 
Arbeiter. Er hat Maßnahmen gegen die 
Teuerung ergriffen, die Unheil bringende Tätigkeit der 
Schieber gehemmt, verhandelt oft mit Vertretern der Ar⸗ 
beiterklaſſe und hat Induſtrieunternehmungen, die vor der 

legung ſtanden, mit ſtaatlichen Subventionen geholfen. 
Der Diktator fördert den Ackerbau und die Land 
wirtſchaft und verſucht, moderne Methoden — Be⸗ 
wäſſerung und Elektrifizierung — in der ſonſt ſehr primi⸗ 
tiven ſpaniſchen Landwirtichaft einzuführen. Jetzt be⸗ 
ſchäftigt er ſich mit dem Plan einer Einkommenſteuer. 
Die ſpaniſchen Granden fragen ſich mit empörten Ge⸗ 
ſichtern, ob nicht der Weltuntergang unmittelbar bevor⸗ 
ſtehe. So etwas wie eine Einkommenſteuer können ſich 
ſwaniſche Ariſtokraten garnicht vorſtellen. Bei den Stier⸗ 
kämpfen hat er eine Neuerung eingeführt, die ſeiner⸗ 
zeit viel Empörung hervorgerufen hat — die Pferde 
werden durch einen leichten Panzer geſchützt. Die Spanier 
verlangen aber Blut in der Arena. Sonſt verliert der 
Stierkampf jede Bedeutung. Noch eine wichtige Neuerung 
im ſpaniſchen Leben verdanken wir dem Diktator — er hat 
das Fluchen und Schimpfen auf den Straßen unter 
ſtrenger Strafe verboten. Will ein Spanier auf der 
Straße ſchimpfen, ſo macht er den Mund auf, zögert aber, 
bedeckt den Mund mit der Hand, und flüſtert die gräß⸗ 
lichſten Flüche leiſe vor ſich hin. Als Primo bei den 
ſpaniſchen Truppen in Marokko weilte, ſchickte er dem Erz⸗ 
biſchof von Toledo ein Telegramm, in dem er ihm mitteilte, 
daß er keinen einzigen Fluch bei den Soldaten gehört hat. 
Die Verſammlungen im ſpaniſchen Parlament (Cortes 
waren immer ſehr langweilig. Jeder Redner hielt es für 
ſeine Pflicht, mindeſtens zwei Stunden zu reden. Min⸗ 
deſtens nach einer halben Stunde hörte man im Saale 
lautes Schnarchen. Die Deputierten ſchliefen, die Köpfe 
auf die Hände geſtützt. Nun iſt die Redelänge auf höchſtens 
20 Minuten feſtgeſetzt. Spricht einer länger, fo wird die 
Glocke ſolange geläutet, bis er aufhört. 


Vor einiger Zeit hat der Diktator mehrere Volks⸗ 
ſchullehrer wegen Auflehnung gegen die Staatsgewalt 
verabſchiedet und fie durch loyale Untere 
offistere erſetzt. Kurze Zeit darauf erhielt Primo 
die Mitteilung des Kultusminiſteriums, daß die braven 
Lehrer weder leſen noch ſchreiben konnten. 
„Das hat gar nichts zu ſagen“, erklärte der 
„Sie ſollen es eben in zwei Monaten lernen.“ 
Der Diktator hat den ſpaniſchen Frauen das Wahl⸗ 
recht eingeräumt. Eine Frau ſitzt in der ſpaniſchen 
Nationalverſammlung, eine andere im Madrider 
Magiſtrat — für ſpaniſche Begriffe eine unerhörte Zu⸗ 
mutung. Wenn Primo gut gelaunt iſt, ſagt er: piele 
lieber Karten und ſitze in der Nähe einer ſchönen Frau, 
als daß ich mich mit Staatsgeſchäften abquäle.“ 


Es war inzwiſchen ſpät geworden. Die Gäſte verab⸗ 


ſchiedeten ſich, ich verließ das Palais, um einige Kenntniſſe 
bereichert. M. Galki 


alkin. 


der Einfluß 
des germaniſchen und römiſchen Rechts 
auf die flawiſchen Rechte.“) 


Von Prof. Dr. jur. et phil. Heinrich Felix Schmid, 
Univerfität Graz. 


Die Bedeutung der fremden Einflüſſe für die Ent⸗ 
wicklung des flawiſchen Rechts iſt in der Forſchung ſehr ver⸗ 
ſchieden beurteilt worden: anfangs überſchätzt, iſt ſie dann 
zeitweiſe ſtark unterſchätzt oder aber in ihrem Kulturwert 
verkannt worden. Erſt die Forſchung der letzten Jahr⸗ 
nr hat — wenn auch noch nicht in vollem Umfang — 

ie Grundlagen für eine objektive Beurteilung geſchafſen. 
Als Faktoren der Beeinfluſſung kommen — abgeſehen von 
der Bedeutung des kanoniſchen Rechts der katholiſchen wie 
der orthodoxen Kirche für die kirchliche Rechtsgeſchichte der 
Slawenwelt — in erſter Linie das germaniſche und das 
römiſche Recht in Betracht. . 

Die älteſten Berührungen zwiſchen germaniſchem und 
oſtſlawiſchem Recht gehören noch der urſlawiſchen Zeit (bis 
zum 6. Jahrh. n. Chr.) an: die Eutlehnungen germaniſcher 
Rechtsbegriffe, die ſie möglicherweiſe zur Folge hatten, ſind 
nur terminologiſch faßbar. Greifbarer iſt der Einfluß der 
fränkiſchen Rechtsordnung und der von ihr anerkannten 
deutſchen Stammesrechte ſeit dem 8. Jahrhundert loſt⸗ 
fränkiſches Recht bei den Main⸗ und Regnitzwenden, baye⸗ 
riſches bei den Slowenen, deren ererbte Wirtſchafts⸗ und 
Sozialverfaſſung aber zunächſt beſtehen bleibt; wann und 
wie hat fie ſich der deutſchen angeglichen?). Hofſtaat und 
Landesverwaltung werden von Kroaten, Tſchechen, Polen 
und Magyaren bei ihrer ſtaatlichen Konſolidierung im 
9.—11. Jahrhundert teilweiſe nach fränkiſchem Muſter 
organijiert. Weit eingreifender iſt die Expanſion deutſcher 
Rechtsordnung im Zuſammenhang mit der großen Koloni⸗ 
B ſeit dem 12. Jahrhundert; die weſtlichen 

orpoſten des Slawentums in Thüringen und Oſtſachſen 
waren ſchon früher dem deutſchen Staatsleben eingegliedert 
worden, bewahren aber auf lange Zeit eigene Züge in der 
wirtſchaftlichen und ſozialen Organiſation; im Sorbenland 
war es ſchon ſeit dem 10. Jahrhundert zu einem Neben⸗ 
einanderleben deutſchen und flawiſchen Rechts gekommen. 
In der Hauptbewegung laſſen ſich vier Gruppen von Vor⸗ 
gängen unterſcheiden: 1. Entſtehung neuer deutſcher Terri⸗ 
torien auf ſlawiſchem bzw. ſlawiſchem und baltiſchem Boden 
(namentlich Brandenburg und der Deutſchordensſtaat), in 
denen Spuren vordeutſcher Rechtsordnung im allgemeinen 
nur als Kulturreſt im Leben der Überbleibjel flawiſcher 
und baltiſcher Bevölkerung erhalten bleiben; 2. Germani⸗ 
ſterung urſprünglich ſlawiſcher Nationalſtaaten: iſt es hier 
zu einer Abſorption des flawiſchen Rechts durch das deutſche 
oder zu einer Fuſion beider Rechtsordnungen gekommen? 
3. Durchſetzung weiterer Räume, zu deren ethniſcher Ger⸗ 
maniſierung es nicht oder nur in den Randgebieten kommt, 
mit deutſchrechtlichen Inſeln (Städten, Dörfern, Berg⸗ 
mannsſiedlungen)? fie erfolgt im ganzen Bereiche des 
tſchechiſchen, ſlowakiſchen, volniſchen, kaſchubiſchen, magnari⸗ 
ſchen Siedlungsgebiets, in wichtigen Teilen des ukrainiſchen 
und weißruſſiſchen, vereinzelt auch auf kroatiſchem, ſerbiſchem 
und rumäniſchem Boden und bereitet vor 4. die Umgeſtal⸗ 
tung der Sozial⸗ und Wirtſchaftsverfaſſung nach deutſchem 
Muſter, die in den Ländern der böhmiſchen Krone und in 
Polen durchgeführt, zu der in Ungarn jedenfalls angeſetzt 


wird. Der böhmiſche und polniſche Ständeſtaat des ſpäteren 


Mittelalters mit ſeiner Rechtsordnung iſt das Ergebnis 
dieſer Entwicklung; ob auch der ungariſche? Die Rechts⸗ 
ordnung des Ständeſtaats dringt von Polen her im 15. und 
16. Jahrhundert im lethniſch größtenteils oſtſlawiſchen) 
Litauiſchen Reiche ein — deſſen Verwaltungsorganiſation 
ſchon vorher Einflüſſen aus dem Deutſchordensſtaat aus⸗ 
geſetzt geweſen war — und beeinflußt von dort aus ent⸗ 
ſcheidend die Bildung des ruſſiſchen Reichsrechts im 17. und 
18. Jahrhundert. Nach Durchführung dieſer Umgeſtaltung 
haben die deutſchrechtlichen Inſeln ihre Aufgabe erfüllt, und 
es kommt jetzt zu bedeutſamen Rechtsfuſionen. Von der Be⸗ 
deutung des neuzeitlichen öſterreichiſchen, preußiſchen, reichs⸗ 
deutſchen Rechts für die Rechtsentwicklung der flawiſchen 
Länder der Gegenwart ſehen wir ab. Oberflächlich iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der Einfluß nordgermaniſchen Rechts (im Rußland 
der Warägerzeit, in Pommern und Rügen vor der Ger⸗ 
maniſation) deutlich ſind Spuren der Entwicklung der lango⸗ 
bardiſchen Rechtsordnung Oberitaliens (bei den Friauler 
Slowenen, im Recht der Küſtenſtädte Iſtriens und Dalma⸗ 
tiens, bei den Nordalbanern und ſchließlich, uach den neue⸗ 
ſten Forſchungen. im altpolniſchen Prozeß). b 
Römiſches Munizipalrecht erhält ſich in den Küſten⸗ 
ſtädten Iſtriens, Dalmatiens, wahrſcheinlich auch Alba⸗ 
niens. Noch nicht geklärt iſt ſeine Auswirkung auf das 
ſlawiſche Hinterland, namentlich auf die ſerbiſche Geſetz⸗ 
gebung des Mittelalters. Seit dem ſpäteren Mittelalter 
ſetzt die Ausbreitung römiſch⸗rechtlicher Lehren durch den 
gelehrten Juriſtenſtand, parallel mit der entſprechenden Er⸗ 
ſcheinung auf deutſchem Boden, ein: ſie beeinflußt nament⸗ 
lich die Faſſung der Rechtsquellen auf weſtſlawiſchem, 
magyariſchem und kroatiſchem Boden — ohne daß es, außer⸗ 
halb der Länder der böhmiſchen Krone nach der Angleichung 
ihrer Rechtsordnung an die in den deutſchen Erbländern 
der Habsburger herrſchende im 17. Jahrhundert, zu einer 
wirklichen Rezeption des römiſchen Rechts in dieſen Ge⸗ 
bieten gekommen wäre —, macht ſich aber im 17. Jahr⸗ 
hundert auch auf rumäniſchem, noch ſpäter auch auf oſt⸗ und 
ſüdſlawiſchem Boden bemerkbar. Wichtiger iſt der Einfluß 
des byzantiniſchen Rechts auf das ſlawiſche und rumäniſche: 
ſeine Vermittler ſind die Staatsgewalt und die orthodoxe 
Kirche. Bulgaren, Serben und Rumänen geſtalten Hofſtaat 
und Landesverwaltung, Geſetzgebung und Urkundenweſen 
großenteils nach byzantiniſchem Muſter, die Kirche über⸗ 
nimmt, auch auf oſtſlawiſchem Boden, mit der kirchlichen 
wichtige Teile der weltlichen byzantiniſchen Geſetzgebung. 
Umſtritten iſt noch die Frage, ob ihre Normen außerhalb 
des Bereiches der geiſtlichen und der kirchlichen (patri⸗ 
monialen) Gerichtsbarkeit in größerem Umfange wirkſam 
geworden find. Zu einer Abſorption des heimiſchen Rechts 
durch das byzantiniſche iſt es jedenfalls auch bei den am 
tärkſten ſeinem Einfluß ausgeſetzten orthodoxen Süd⸗ 
lawen nicht gekommen: nach der Beſeitigung bzw. Zurück⸗ 
rängung der ihn vermittelnden Faktoren durch die tür⸗ 
kiſche Eroberung lebt das heimiſche Recht voll wieder auf. 


*) Aus einem auf der erſten Tagung deutſcher Rechts⸗ 
hiſtoriker in Heidelberg am 10. Juni 1927 gehaltenen Vor⸗ 
trag über „Probleme der flawiſchen Rechtsgeſchichte“, der 
demnächſt vollſtändig und durch Literatenangaben ergänzt 
in den „Jahrbüchern für Kultur und Geſchichte der Slawen 
2 e eee in Breslau zum Abdruck ge⸗ 
angen ſoll. 


Hoover — Huber. 
Iſt Hoover deutſcher Abſtammung? 


In der „Newyork Times“ ſtreiten ſich Einſender darum, 
ob der Präſidentſchaftskandidat der Republikaniſchen Partei, 
der Handelsſekretär Hoover, holländiſcher oder deutſcher 
Abkunft ſei. Dazu ergriff Grace Julian Clarke aus 
Indianapolis das Wort; er bezeichnet ſich als direkten 
Nachkommen des Quäkers Andrew Hoover, der ſeinerzeit 
in Maryland wohnte und von dem auch der Präſidentſchafts⸗ 
kandidat abſtammt. Er ſchreibt, daß in dem Indianazweig 
der Familie die Überlieferung lebt, daß dieſer Andrew 
Hoover aus Deutſchland kam; dabei bezieht er ſich auf 
eine Denkſchrift des Richters David Hoover aus dem Jahre 


1854. Darin heißt es, daß „mein Großvater Andrew Hoover 
als Junge aus Deutſchland einwanderte, Margaret Fouts 
in Pennſylvania heiratete und ſich am Pipe Creek in Mary⸗ 
land niederließ; dort wurde mein Vater lebenfalls Andrew 
Hoover) geboren und begab ſich von dort, vor jetzt 100 
Jahren, nach Nord⸗Caroling, damals ein neues Land. Er 
hinterließ acht Söhne und fünf Töchter, die ſämtlich große 
Familien hatten. Ihre Nachkommen ſind in der Mehrzahl 
im Weſten des Landes zerſtreut.“ 

Im Beſitz des jetzigen Andrew Hoover in Richmond 
(Ind.) befindet ſich ein Dokument, das die Unterſchrift von 
Andrew und ſeiner Frau Margaret trägt, worin dieſer ſich 
mit „Andreas Huber“ unterzeichnet. Andrew, der 
Vater von Richter David Hoover, war das zweite Kind 
von Andreas Huber von Pipe Creek und ein älterer Bruder 
von John, dem Ur⸗Ur⸗Großvater des jetzigen Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten. Andreas Huber verzog um das Jahr 
1754 von Maryland nach Nord⸗Carolina, nachdem er laut 
Überlieferung etwa 14 Jahre in Maryland gewohnt hatte. 
Indenfalls muß er vor dem Jahre 1740 eingewandert ſein, 
da ſein Sohn Andrew, der Vater des obengenannten Rich⸗ 
ters David Hoover, 1751 geboren wurde und ein älterer 
Bruder, Jonas, dieſem vorangegangen war. 


die Eiſenbahnkataſtrophe bei München. 
Nicht Entgleiſung, ſondern Auffahren die Arſache 


Wir berichteten bereits geſtern über eine furchtbare 
Eiſenbahnkataſtrophe bei München, bei der 10 Perſonen den 
Tod gefunden haben. Nach den neueſten Feſtſtellungen hat 
ſich die Kataſtrophe wie folgt ereignet: Am Sonntag kam 
der Vorzug des Verwaltungs⸗Sonderzuges 52 842 München 
— Augsburg Nürnberg etwa 21 Uhr 30 Minuten bei der 
Ausfahrt aus München: Hauptbahnhof zwiſchen Hackerbrücke 
und Donnersberger Brücke infolge Ziehens der Not⸗ 
bremſe in einem Abteil des Zuges zum Halten. Während 
Lokomotivführer und Zugführer zur Feſtſtellung der Ur⸗ 
lache des Notſignals den Zug entlang gingen, fuhr der nach⸗ 
folgende Stammzug 5284 auf das Zugende auf 
und ſchob deſſen beide letzten Wagen ineinander. 


Auf die um 21.37 Uhr eingegangene Meldung des Un⸗ 
falles traf der Hilfszug um 21.50 Uhr, alſo nach 20 Minuten 
auf der Unfallſtelle ein und es wurden ſofort Verſuche unter⸗ 
nommen, unter Anſetzung von Schneidebrennern die einge⸗ 
klemmten Reiſenden aus den zertrümmerten Wagen zu be⸗ 
freien. Die hierbei entſtandenen Brandſtellen konnten durch 
die bahnſeitig eingeſetzten Löſchmittel immer wieder gelöſcht 
werden. Inzwiſchen war aber im Schluß wagen des 
Vorzuges in einem Abteil 1. Klaſſe Feuer ausgebrochen, 
das auch den vorletzten Wagen erfaßte. Aus dem benach⸗ 
barten D-Zuge wurden ſofort ca. 20 Handfeuerlöſcher ent 
nommen und außerdem eine Schlauchleitung an die Feuer⸗ 
ſpritze des Hilfszuges angelegt. So gelang es bis zum Ein⸗ 
treffen der Feuerwehr, das Feuer niederzuhalten und auf 
ſeinen Herd zu beſchränken, auch einige Reiſende aus den 
brennenden Wagen zu retten. Die Münchener ſtädtiſche 
Feuerwehr löſchte den Brand um etwa 22.30 Uhr ab. Aus 
den ausgebrannten Wagen wurden dann neun Leichen 
geborgen, die faſt alle völlig verkohlt waren. 


die Verluste an polniſcher Winterſaat 


ſind aus einer Zuſammenſtellung erſichtlich, die von der polniſchen 
amtlichen Statiſtik ſoeben veröffentlicht wird. Danach gingen von 
der Winterroggen ausſaat des Jahres 1927/8, die ſich auf 
5 077 100 Hektar (gegenüber 5014000 Hektar im Jahre 1926/7) er⸗ 
ſtreckte, 11,1 Prozent verloren, während die Verluſte im Vor⸗ 
jahre ſich nur auf 2,6 Prozent bezifferten. Es ſind alſo noch 
4512 900 Hektar (gegenüber 4882 300 Hektar), . h. rund 
370000 Hektar weniger als im Vorjahre verblieben. 
Nimmt man für den Hektar den letztjährigen Durchſchnittsertrag 
von 11,6 Dz. an, ſo iſt mit einem rnteausfall von rund 
4300 000 Di. bzw. 430 000 To. zu rechnen. — Ahnlich groß, wenn 
auch nicht ganz fo beträchtlich, find die Verluſte bei Winter⸗ 
weizen. Angebaut waren 1089900 (gegenüber 1 068 000) Hektar, 
von denen nur 990 200 (gegenüber 1055500) Hektar verblieben 
ſind, ſo daß die Einbußen ſich auf 9,1 Prozent (gegenüber 1,2 Pro⸗ 
zent) belaufen. Es find danach rund 100000 Hektar An⸗ 
baufläche verloren gegangen, die, wenn man den a ee 
Hektar⸗Durchſchnittsertrag von 13 Dz. zugrunde legt, 1300 000 Dz. 
bzw. 130000 To. Verluſt bedeuten. — Die urſprüngliche An⸗ 
baufläche für Wintergerſte hat mit 25 600 Hektar im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahr keine Veränderung erfahren, iſt aber bei 
achtprozentigem Ver luſt auf 23600 Hektar geſunken, wo⸗ 
gegen 1926/7 nach nur O,Aprozentiger Verminderung noch 25 500 
Hektar zu verzeichnen waren. 


Unterzieht man die einzelnen Wojewodſchaften 
einer näheren Betrachtung, ſo hat bei Roggen ein großer Teil 
das durchſchnittliche erluſtmaß noch überſchritten. Am 
ſchwerſten gelitten hat die Woj. Lemberg, die 16,6 Pro⸗ 
zent ihrer Anbaufläche eingebüßt hat und jetzt 223200 Hektar 
beſitzt. Es folgen die Woj. Tarnopol und Warſchau mit 
15,6 bzw. 15.5 Prozent Verluſt (jetzt 136 800 bzw. 506 300 Hektar), 
ſchließlich Kielee mit 13,9 Prozent (jetzt 343 000 Hektar), Lublin 
mit 13,7 Prozent (jet 383 200 Hektar), Staniſlawow mit 11,4 Pro⸗ 
zent (jetzt 61900 Hektar), Lodz mit 11 Prozent (jegt 388 700 Hektar), 
Nowogrodek mit 10,3 Prozent (jetzt 223 900 Hektar), Poſen mit 
10,2 Prozent (jetzt 536 400 Hektar), Bialyſtok mit 9,4 Prozent (jetzt 
357 300 Hektar), Krakau mit 9,3 Prozent lietzt 157 500 Hektar), 
Pomorze (ehem. Weſtpreußen) mit 8,9 Prozent (jetzt 249 600 Hek⸗ 
tar), Wolhynien mit 7,4 Prozent (jetzt 342 600 Hektar), Poleſien 
mit 6,5 Prozent (fetzt 198 700 Hektar), Schleſien mit 6 Prozent 
(jetzt 45 100 Hektar), Wilna mit 5,6 Prozent (jetzt 363 700 Hektar). 
— Hinſichtlich Weizen find die ſtärkſten Einbußen in 
der Woj. Tarnopol feſtzuſtellen, die bei 15,6 Prozent Verluſt 
jetzt noch 112 500 Hektar Anbaufläche aufweiſt. Es folgen Lem⸗ 
berg mit 12,8 Prozent (jetzt 128100 Hektar), Wolhynien mit 
11,4 Prozent (jetzt 95 400 Hektar), Stanislawow mit 10,0 Prozent 
(letzt 39 500 Hektar), Lublin mit 8 Prozent (jetzt 130 200 Hektar), 
Warſchau mit 8 Prozent (jetzt 107 900 Hektar), Nowogrodek mit 7,7 
Prozent (jetzt 5800 Hektar), Kielee mit 6,0 Prozent, (jetzt 84 100 
Hektar), Bialyſtok mit 6,6 Prozent (jetzt 23 700 Hektar), 
Pomorze mit 6,3 Prozent l(lietzt 25400 Hektar), ven 
mit 5,1 Prozent (jetzt 64600 Hektar), Krakau mit 4,8 Prozent (jetzt 
85 900 Hektar), Lodz mit 4,8 gg (jetzt 58 900 Hektar), Wilna 
mit 3,9 Prozent (jetzt 7900 Hektar), Poleſien mit 3,9 Prozent (etzt 
4900 Hektar), Schleſien mit 39 Prozent (jetzt 7000 Hektar. — 
Die an ſich nicht große Anbaufläche für Wintergerſte (die ge⸗ 
ſamte Gerſtenanbaufläche belief ſich 1927 auf 1239 000 Hektar) 
entfällt mit 12 200 Hektar faſt zur Hälfte auf die Woj. Poſen. 
Verloren gingen hier 11,5 Prozent, ſodaß noch 10 800 Hektar ver⸗ 
blieben find. Unter den übrigen Wofewodſchaften iſt als Winters 
gerſte-Anbaugebiet bemerkenswert Lemberg, wo nach Verluſt von 
5,5 Prozent noch 6200 Hektar vorhanden find. 

Hinſichtlich der Lage der verſchiedenen Brotgetreide⸗ 
Anbaugebiete ſind bei Roggen die Verluſte am grö ß⸗ 
ten im Zentralrevier Warſchau und in den ſüdlichen 
Wojewodſchaften Lemberg und Tarnopol; bei Weizen in 
den / ſüdlichen Wof. Wolhynien, Tarnopol und Stanislawow. Re⸗ 
lativ am geringſten find die Roggen⸗Einbußen im Norden 
(Wilna), Sten (Poleſien und Wolhynien) und Süd weſten 
(Schleſien) die Weizen⸗Verluſte in Wilna, Poleſien und 
Schleſien. 


bzw. 


E TAnſere geehrten Leſer werden gebeten, 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Starle Zunahme des deutſchen 
Luftverlehrs. 


Die deutſche Berkehrsfliegerei im Jahre 1927. 


Die techniſche Seite des Fliegens gebt einer immer 
größeren Vollendung entgegen, aber die Frage der Ren⸗ 
tabilttät des Luftverkehrs iſt noch nicht gelöſt. Doch 
auch hier find erfreuliche Fortſchritte zu verzeichnen, die 

die Zukunft günſtige Ausſichten verſprechen. Der 
Luftverkehr hat im Jahre 1927 einen 
kräftigen Aufſchwung genommen; die Leiſtungen 
3 Vorjahres konnten auf fait allen Gebieten um nahezu 

50 Prozent überboten werden. Die Zahl der geflogenen 

Kilometer, der beförderten Paſſagiere, des Frachtgutes, die 

der zur Verfügung ſtehenden Verkehrsflugzeuge, 
überall wurden die Leiſtungen des Vorjabres übertroffen. 
Sehr groß war die Zunahme des Frachtgutver⸗ 
kebres, eine beſonders erfreuliche Erſcheinung deshalb, 
weil dieſer ſtark zurückgeblieben war und von ihm die 
Rentabilttät ſtark abhängig iſt. Im Gegenſatz zu Amerika 
und Frankreich, wo der Poſtverkehr überwiegt und die 
Hauptſtütze der Einnahmen if, iſt in Deutſchland der 
Paſſagterdienſt im Vordergrunde. Durch den wei⸗ 
teren Ausbau des Poſtperkehrs können die Einnahmen be⸗ 
trächtlich geſteigert werden. Trotzdem kann ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in abſehbarer Zeit von einer Rentabilität des Luft⸗ 
verkehrs nicht geſprochen werden. Die Raumausnutzung 
durch Fluggäſte und en Frachtgut bleibt noch zu gering, 
um einen wirtſchaftlichen Betrieb zu ermöglichen 

Deutſchland iſt dank feiner 
geographiſchen Lage zum 


führenden Luftfahrſtaat in Europa 
Suftverteh abt. Deutſch⸗ 
Fuftverkehrsabkommen geſchl etzt von u 
land aus alle wichtigen eee dem Luft⸗ 
fabrwege erreicht werden können. Das Abkommen mit 
Polen hängt von dem 
niſchen Handelsvertrages ab. Durch dieſes ſonſt luckenloſe 


internationale Flugver ierdienſt 
ſtark gefördert. Nute achrnet wurde der Paſſag f 


günſtigen verkehrs⸗ 


von denen 20.600 zur Aus fü elangten. In d 
Winter⸗ und 15 führung gelangten. f 5 
Differenz zwiſchen monaten iſt erklärlicherweiſe 


führung gelangenden am 
größten. Ebenſo iſt die Frequenz 
der Flugzeuge in den „„ am höchſten. 
Die Geſamtzahl der von der Lufthanſa beförderten 
3 ron en iſt von 56268 im Jahre 1926 auf 102681 im 
Jabre 1927 geſtiegen. Die Zunahme beträgt alſo 
8 Prozent. Noch ſtärker ist die Beförderung der 
ütermenge geſtiegen. Sie hat ſich mebrals ver⸗ 
doppelt. Es werden bereits fünf reine Zeitungsitreden 
beflogen und ſeit Auguſt 1927 eine reine Poſtſtrecke (Ber- 
lin—Frankfurt a. M.). Die Zahl der Flugzeuge erhöhte 
ſich von 120 auf 140. Neben der Zunahme des Verkehrs auf 
den internationalen Strecken und neben der erhöhten In⸗ 
anſpruchnahme des Bäderdienſtes durch das Publikum war 
ausſchlaggebend für die Zunahme des Verkehrs die 
Steigerung des Verkehrs zwiſchen den großen Flughäfen 
innerhalb Deutſchlands. An der Spitze, was den Umfang 
des Perſonen⸗ und Frachtgüterverkehrs betrifft, ſteht Ber. 
lin. Es folgen im weiteren Abſtande München, Köln, 
Hamburg. Halle/ eipzig, Frankfurt a. M., Stuttgart. 
Gegenüber dem Vorfahre hat ſich beſonders der Flughafen 
Hannover entwickelt, während Bremen zurückgegangen iſt. 


Für das laufende 
entwicklung 8 wird eine weitere Aufwärts 


Stalieniiche Bevölkerungspolitil. 


Hoffnung Ausdruck 
die e Italiens, die jetzt 41 Millionen 
60 Millionen Ein⸗ 

ſein werde. Dieſe Zunahme 
werde nicht nur durch erg Einſchränkung der Auöwanderung, 
ſondern auch durch die Fürſorge für die k o p 
reichen ed au erzielen fein. Die Eltern eines 
jeden männlichen Neugeborenen ſollen 500 Lire, Familien 
2 oe und mehr Kindern ein beſonderes Geſchenk von 
— Lire erhalten. In der faſziſtiſchen Preſſe werden dieſe 
her als eine Ermunterung für alle Familien, deren 
pfaahl noch nicht entſprechend hoch iſt, angeſehen. Die 
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Sonderbare Sensationen. 


Von Dr. Kurt Pieper. 


Erſt in den letzten Jahrzehnten iſt man dazu über⸗ 
gegangen, die Zeitung als Qu 
Kulturgeſchichte ausreichend N 0d Beide 


hat das Glu in ihrem Hauptteil — das 


Das moderne Nachrichtenweſen und die Entwi 
Technik geben 82 RE 24 aa aa 
nationalität, und techniſche Senfationen nehmen 
heute einen breiten Raum ein. Ganz anders war dies in 
vergangenen Jahrhunderten, in denen die Aer en Ver- 
kehrsverhältniſſe die Kontrolle von Nachrichten aus ent⸗ 
ernten Gegenden nahezu unmöglich machten. Aber man 
findet unter der Fülle des Unwichtigen auch damals 

— ationen“, die noch heute höchſt ſonderbar an⸗ 
mu * und ferner iſt die Betrachtung deſſen, was man vor 
zwei, drei rhunderten als Senſation empfand, überaus 
aufſchlußreich für die kulturelle Entwicklung der Menſch⸗ 


heit. 

Sicherlich ſputte die Angſt vor der Türkengefahr 
in den Gemütern, als von jener gräßlichen 8 
erſcheinung am 13. Juli 1616 aus Wien berichtet wurde: 
„Der Mord verwandelte ſich zuerſt in einen Totenkopf, 
dann umgab er ſich mit einem blauen Ring, dann wurde 
5 zu Er . Bank zu einem Türkenkopf, zu 
einem Löwenkoy zu einem Totenkopf, und ſchließ⸗ 
lich bedeckte er ſich mit einem Krebs! y 1 7 


Ins 8 wachſen alle Nachrichten über 
Exotiſches: 1686 wird aus Gent über die Ankunft eines 
ſiameſiſchen Gelanbten berichtet, dieſer ſei „dick und fett; hat 
einen Kopf, welcher vollkommen dreimal ſo groß als 
biefiger Einwohner Köpfe ſei, iſt ſchwarzgelb von Farbe 
Die Fuße find nur halb fo groß wie die unfriaeı . 
Sein Sohn ik tom | ** ala. jedoch nicht jo groß vom 
Kopie enn wo er bintommt, 


— 


Regterung führt als Rechtfertigung für bieſe Polittk, 
einem kürzlich in der Deputiertenkammer — ee 
Memorandum zu entnehmen iſt, drei Gründe an, nämlich, 
daß größere Familien eine größere Energie 
und Aktivität im Lebenskampf bedeuten, ferner, daß 525 
größere Bevölkerung eine Steigerung de 
Nationalbewußtſeins hervorrufe, und ſclteßlich, 
daß eine ſtetig wachſende Bevölkerung das beſte Inſtrument 
zur Geltendmachung und Verteilung der eigenen Bedürf⸗ 
niſſe darſtelle. Das Memorandum ſtellt weiter feſt, daß 
10 Millionen Italiener außerhalb des Königreichs wohnen, 
die nach und nach in engere Beziehung zu ihrem Heimat⸗ 
lande gebracht werden müſſen. Dies ſoll durch entſprechende 
Organiſation im Auslande und durch Ermöglichung von 
Befuchen des Heimatlandes erreicht werden. Dr. O. S 


Nas VBertragsſyſtem Borderafiens. 


Von Arthur Zmarzly. 


In Angora, der Hauptſtadt des neuen Türkiſchen 
Reiches, ſitzen Männer, die den orientaliſchen Fatalismus 
abgeſchworen haben und klare, eindeutige Ziele verfolgen. 
Die Niederlage im Weltkriege gab wohl den äußeren An⸗ 
ſtoß zur 5 des Reformwillens, aber ſchon im 
alten Reiche Abdul Hamids lockerten die Ideen der abend⸗ 
ländiſchen Se die tauſendjährige Starrheit der 
islamitiſchen Welt. Der türkiſche Sieg über Griechenland 
ſtärkte das Vertrauen. Heute finden wir eine Türkei, die 


trotz großer Gebietsverluſte und wirtſchaftlicher Schwierig⸗ 
keiten, unter ſtärkſtem engliſchen Druck ſtehend, auch außen⸗ 
politiſch um neue Geltung ringt. Die Politik der vorder⸗ 
aſiatiſchen Länder konzentriert fich deutlich ſichtbar um ihren 
natürlichen Mittelpunkt: die Hauptſtadt des neuen türki⸗ 
ſchen Reiches. Der italieniſch⸗kürkiſche Nichtangriffs⸗, Neu⸗ 
tralitäts⸗ und Schiedsvertrag, der am 30. Mai in Rom 
unterzeichnet wurde, ſchließt einen Teil des Vertrags- 
ſyſtems ein, der Vorderaften mit Europa verbindet und 
deſſen Bedeutung über die Intereſſen der Mittelmeerländer 
Fenn e 
vorderaſiatiſche Vertrags ſyſtem, 
deſſen Jaden in Angora zuſammenlaufen, zeigt eine bemer⸗ 
kenswert ſchnelle Entwicklung. Sie iſt auf zwei Urfachen 
* Auf die Gewaltpolitik der Ententemächte 
m nahen Orient und den engliſch⸗ruſſiſchen Gegenſatz. Im 
Jahre 1921, während des türkiſchen Freiheitskampfes, 
kamen zwiſchen der Türkei, Perſien und Afghaniſtan Ver⸗ 
— zuſtande, die eine gemeinſame Abwehr bezweckten und 
n dem Zuſammengehen mit Sowjetrußland gipfelten. 
Dieſe Abkommen verloren ſedoch zeitlich an Bedeutung 
durch den Lauſanner Friedensſchluß, die Aufhebung der 
enaliih-perfiigen Verträge vom Auguſt 1919 und infolge 
der Anerkennung der afahaniſchen Unabhängigkeit durch 
England 1921. Erſt als England von der Türkei den 
Moſſulkontrakt erzwang und der engliſch⸗ruſſiſche Gegenſatz 
ſich verſchärfte, lebten die Verträge wieder auf und führten 
zu neuen Bindungen dieſer drei Länder an die Somjiet- 
union. Die Anlehnung an Moskau ſollte aber nur 
Rückendeckung bieten, die Möglichkeit, ſich ungeſtörter 
volitiſch und militäriſch zuſammenzuſchließen. Im Hinter⸗ 
grunde ſtand die den eigenen Abſichten und Intereſſen 
dienende Politik, die Unabhängiofeit von England und 
Rußland. Die Verträge vom April 1926 und November 
1927 zwiſchen der Türkei und Perſien, ſowie zwiſchen dieſen 
und Afghaniſtan waren dazu beſtimmt, die Staaten den 
Londoner und Moskauer Beſtrebungen zu entziehen, die 
darauf hinausgingen, mit allen Mitteln jene weſtaſiatiſchen 
Länder auf ihre Seite zu ziehen und ſie zu Werkzeugen 
ihrer Politik zu machen. Dieſes horizontale Vertrags⸗ 
ſyſtem ſollte gleichzeitig als Gegengewicht gegen das verti⸗ 
kale, mit der Sowjetunion abgeſchloſſene dienen und London 
nahelegen, ſich mit den vorderaſiatiſchen Staaten auf der 
gleichen Baſis zu verſtändigen, wie es Moskau getan 5 
Das Vertragswerk entſprach nicht ganz dem großen G. 
danken, von dem es ausging, denn es erſchöpfte ſich in reinen 
Freundſchafts⸗ und Neutralitätsabkommen, welche die be— 
ſtehenden Streitigkeiten untereinander regeln und jedes 
Land verpflichten, an keiner Mächteverbindung teilzu⸗ 
nehmen, die dem anderen Schaden zufügen könnte. 
Die Notverſicherung iſt inzwiſchen weiter ausgebaut 
worden. Der Köng von Afghaniſtan beſuchte auf 
ſeiner Reiſe auch Angora, wo am 27. Mai d. J. ein neuer 
türkiſch⸗afghaniſcher Vertrag unterzeichnet wurde. Dieſes 
Abkommen erweitert das vorderaſiatiſche Vertragsſyſtem, 
denn es trägt den Charakter eines regelrechten Bünd⸗ 
niſſes. Es ſieht eine gemeinſame Abwehr gegen feind⸗ 
ſelige Handlungen von dritter Seite vor und verpflichtet 
weiterhin die Türkei, den Afghanen Sachverſtändige zur 
Organiſation des Heeres, des Unterrichtsweſens und der 
Juſtiz zu ſtellen. Dieſe Beſtimmungen fehlen bisher noch 
in den Verträgen dieſer beiden Länder mit Perſien. An die 
Europareiſe Amanullahs ſind auch in Deutſchland mancherlei 
Be Sram Scherze geknüpft worden, weil man immer 


durch Plakate verboten, daß e dd y ET EERN ſchwangeren Frauen ihn 


beſchauen ſollen.“ N = 15 0 
Ans Mär 8 treifen auch die Nachrichten aus der 
Türkei, die noch im 18. Jahrhundert für das weſtliche 
Europa ein unheimliches und undurchdringliches Wunder⸗ 
land war: erſt das Jahr 1731 ſah die Einführung der Buch⸗ 
druckerkunſt in Konſtautinopel. Hierdurch wurden 6000 
Abſchreiber brotlos, und 1 5 befürchtete einen Aufſtand 
dieſer „Arbeitsloſen“, — Daß dort noch 1758 der dunkelſte 
Deſpotismus herrſchte, beſagt folgende Nachricht: Der 
Sultan hat bei Todesſtrafe verboten, Röcke aus Satin 
zu tragen, den Turban mit Neſſeltuch zu füttern und Tabak 
auf der Straße zu rauchen. 


m Weiten begann inzwiſchen die „Aufklärung“ zu 
. Sie fand bekanntlich einen leidenſchaftlichen Ans 
hänger in Kaiſer Joſeph II. Dieſer erließ 1784 in Wien 
eine Verordnung über enge in der es heißt: „daß, 
weil bei Toten der einzige die Verweſung jet, ſolche 
ganz eng Kleidung nur in ein Tuch eingewickelt werden 
ſollen, 2. daß man ſie zwar in Totenladen legen und darin 
zu Grabe tragen, aber nicht damit begraben ſoll ...“ (Der 
Grund war, daß die Toten vor der Einſargung oft bes 
ſtohlen und nackt in die Särge gelegt worden waren). Aber 
ſchon im nächſten Jahre wurde dieſes Dekret wieder auf⸗ 
gehoben (im Schreiben an den Miniſterpräſidenten Grafen 
Kolowrat), da die Begriffe noch jo materialiih wären, daß 
man einen fo großen Wert darauf ſetzte, langſamer zu ver⸗ 
faulen, ſei ihm (Joſeph II.) wenig daran gelegen, wie ſich 
die Leute wollen begraben I laſſen. — Mit Rieſenſchritten 
breitete der „neue Geiſt“ ſich am gie der gleichen Jahr⸗ 
hunderts aus. Das Schickſal as XVI. wurde 
natürlich für die dense Welt —— unerhörte Senſation 
— aber noch heute erſcheint ſenſationell, was die extremſten 
Jakobiner mit dem Leichnam des Königs vorzunehmen ge⸗ 
dachten: Legendre, ein äächter und Mitglied des 
Jakobinerklubs, ſchlug vor, — 5 ſollte Ludwig XVI. in 
Stücke hauen, diefe einpöfeln und jedem Departement eins 
davon zuſchicken, damit es am Fuß des Freiheitsbaumes 
verbrannt würde. 


Auch unter den Nachrichten über Privatan⸗ 
gelegenheiten findet ſich manches in vergilbten 
Blättern was noch heute W — und zwar heute 
vielleicht mehr als damals. Dabei wollen wir eine Nach⸗ 
richt aus Breslau (1634), daß man dort nachts Geſpenſter⸗ 
vrozeffionen mit Kerzen und Windlichtern beobachtet babe, 


Friſur verlieren“ (Paris 1750). 


wieder m den Fehler verfällt, aſiatiſche Verhältniſſe rein 
oberflächlich mit europätihen Maßſtäben zu meſſen. Die 
Rolle, die Af jpbanikan in der vorderaſiatiſchen Politik Wie, 
darf jedenfalls nicht unterſchätzt werden. Beſonders werk 

voll kann das Land als Partner in einem größeren Ver⸗ 
tragsſyſtem ſein. Das iſt in London und auch in Moskau 
bekannt, und Amanullah bewies diplomatiſches Geſchick, als 
er hier wie dort jeder er Bindung über die beſtehen⸗ 
den Verträge hinaus geſchickt auswich. In Angora zog er 
dann das Fazit ſeiner Europareiſe. Der neue türkiſch⸗ 
afghaniſche Vertrag beweiſt vor allen Dingen, wie 
die Türkei in Vorderaſien zur politiſchen und militäriſchen 
Vormacht heranwächſt und in die Stellung rückt, die bis 
vor kurzem noch in gewiſſem Grade die Sowjetunion 75 
nahm. Das kommt beſonders klar dadurch Ran Suse Aush 

daß Afghaniſtan ſoeben ſeinen ruſſiſchen Mi ltärinfrukteut 
entlaſſen hat. 

Nach dem Beſuche Amanullahs erwartet Angora den 
Schah von Perſien. Die türkiſch⸗perſiſchen Verhand⸗ 
lungen über die Grenzregulierung ſtehen kurz vor dem 
Abſchluß, ſo daß einem Bündnisvertrage, ähnlich dem mit 
Afahaniſtan abgeſchloſſenen, nichts mehr im Wege iſt. In⸗ 
zwiſchen hat ſich auch König Feiſal von Meſo⸗ 
potamien in Angora angemeldet. Der Herrſcher des 
Irak trägt ſchon lange den Wunſch, in engere Fühlung 
t den Staatsmännern der neuen Türkei zu treten. In 
nicht ferner Zeit dürften einige große Fragen in Vorder⸗ 
aſien akut werden, da England ſich ernſthaft mit dem Be⸗ 
danken eines Orient⸗Locarno trägt. In Angora findet ſich 

deshalb alles zuſammen, was an London Forderungen zu 
ſtellen hat. Alle hoffen, durch engeren Zuſammenſchluß 
größere Zugeſtändniſſe zu erreichen. Auch 9 
ſondiert in Angora in ähnlichem Sinne. 


Was ein Polizeilommiſſar erzählt. 


Warſchau, 13. Juli. Dieſer Tage fand vor einem War⸗ 
ſchauer Friedensgericht ein ſenſationeller Prozeß 
ſtatt, deſſen Verlauf einen bemerkenswerten Einblick in 
düftere politiſche Intriguen und politiſches Denunzianten⸗ 
tum gewährte. 

Auf der Anklagebank ſaß, wie der „Nowy Dziennik“ 
berichtet, der frühere Kommiſſar der Warſchauer Geheim⸗ 
polizei und jetzige Grenzſchutzkommiſſar Eugen Bios 
trowſki. Der Anklageakt wirft dem Angeklagten — 
Grund von Denunziationen des bekannten General 
Bulak⸗Balachowiez vor, daß er die Regierung pe 
Marſchall Pitſudſki beleidigt habe. 

Aus der großen Zahl von Zeugen wurde als erſter 
der Hauptzeuge Balachowicez vernommen. Balachowicz 
gab an, daß ihm der Angeklagte während eines gemeinſam 
verbrachten Urlaubsaufenthaltes in einer polniſchen 
Sommerfriſche erzählt habe, die Warſchauer Kriminal⸗ 
abteilung hätte durch Vermittlung des Spitzels Kotula ein 
ombenattentat auf das ſtaatliche graphiſche Inſtitut 
ee und ſodann während einer Polizeiſtreife den 
Bel niedergeſchoſſen, um auf dieſe Weiſe alle 
8 zu verwiſchen. Der Angeklagte habe außerdem ge⸗ 
ſagt, daß die wegen Spionage angeklagte Frau Marko, 
die die Tätigkeit 28er Offiztere der militäriſchen Defenſive 
ans Tageslicht bringen wollte, auf Befehl des Majors 
Grudzinfki „beſeitigt“ worden ſei. 

Aus den Ausſagen der weiteren Zeugen ging hervor, 
daß der Hauptzeuge Balachowiez den angerkagten Kom⸗ 
miſſar nur aus perſönlicher Gehäſſigkeit 
denunziert hatte. Der Verteidiger des Angeklagten wies 
auf zahlreiche Intriguen des Generals hin, gegen den 
— Prozeſſe in der Schwebe ſind und verlangte nicht nur 
den Freiſpruch des Angeklagten, ſondern auch ſeine Satis⸗ 
aktion. 

Die Außerungen des Angeklagten ſelbſt brachten ſen⸗ 
ſationelle Einzelheiten über das Warſchauer 
Spitzel⸗ und Denunzianteunweſen. Der Kommiſſar erzählte, 
daß im Jahre 1925 während ſeiner Tätigkeit als Leiter der 
Warſchauer politiſchen Polizei die damals herrſchende 
. von ihm verlangt habe, daß er Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki beſpitzeln und gegen den Marſchall einen 
Anklagenkt ausarbeiten ſolle, um die Möglichkeit zu haben, 
Piiſudſki verhaften zu laſſen. Ferner wurde von dem 
Kommiſſar verlangt, daß er aus General Dreſzer 
einen Kommuniſten“ machen ſolle, damit dieſer 
arretiert werden könnte. Der Angeklagte habe dieſe An⸗ 
ſinnen abgelehnt und ſei von ſeinem Amte als Leiter der 
politiſchen Polizei zurückgetreten. 

Das Gericht fällte einen Freiſpruch. Der frei⸗ 
geſprochene Kommiſſar wird gegen den General Bulak⸗ 
Balachowiez die Verleumdungsklage einbringen. 
Prozeß und insbeſondere die ſenſationellen Enthüllungen 
des Angeklagten haben in Warſchauer politiſchen Kreiſen 
großes Aufſehen erregt. 


ebenſowenig zu den einzigartigen Kurioſitäten rechnen, wie 
die Mitteilung, daß 1676 in Auch (Gascogne) ein Knabe 
mit ſieben Köpfen tot geboren wurde. Einzigartig 
aber iſt es ſicher, daß man gedörrte Türkenköpfe 
auf der Leipziger Meſſe von 1684 anbot, gut verkaufte und 
überall hin verſandte. — Harmloſer war es, daß man in 
Stockholm einer Frau, die bereits ſieben Mal verheiratet 
war, eine achte Heirat mit Rückſicht auf die Bibel verbot. 
Man weiß nicht, welche Reize dieſe Dame mit dem ſtarken 
Männerverbrauch aufweiſen konnte ... vielleicht hatte fie 
jene Kur durchgemacht, die der Bildhauer Goetzel in Augs⸗ 
burg 1790 bekannt gab und die wie eine Vorausnahme 
Steinachs anmutet. Goetzel teilte nämlich mit, daß er ein 
Mittel erfunden habe, jedes ältliche Geſicht ohne Schminke, 
Spiritus und andere Medikamente in einigen Minuten um 
15 bis 20 Jahre zu verjüngen. 

Einen ganz beſonderen Charakter 
teilungen alter Zeitungen über techniſche Erfin⸗ 
dungen. Alle die früher erhofften oder tatſächlich ver⸗ 
wirklichten Erfindungen ſind jedoch ſo ärmlich neben 
dem Siegeszug der modernen Technik, daß ſie nur durch 
ihre ausgeſprochene Naivität ſenſationell wirken. Übrigens 
wurden alle Senſationsmeldungen — Automobil und Luft⸗ 
ſchiff ſpuken ſchon Jahrhunderte voraus! — nach kurzer 
Zeit immer wieder dementiert. Bemerkenswert ſind noch 
drei „Erfindungen“, die dem Gehirn eines Don Quichote, 
Cyrano de Bergerac oder Mündhaufen N zu 
ſein ſcheinen. So erfand 1750 jemand Perücken „aus 
ſauber gezogenen Kupferfäden, die Schnee 5 Regen aus⸗ 
halten und auch in dem ſtärkſten Winde nichts von ihrer 
Jedoch haben ſich dieſe 
wohl ebenſo wenig eingebürgert wie eine Maſchinerie, die 
ein Abt bei Chartres 1767 ausklügelte und die dazu dienen 
ſollte, die Kirchenuhren durch den Wind aufziehen zu laſſen. 
Die entſetzliche finanzielle Not in Frankreich kurz vor der 
Revolution führte endlich einen findigen Kopf dazu, ein 
Schiff aus Papier zu erfinden. Er verwandte alte 
Ratsverordnungen zu dieſem ſonderbaren Gefährt — aber 
wie ein Symbol der Auflöſung des abſolutiſtiſchen Staates, 
die drei Jahre ſpäter eintrat, wirkt der Bericht, der über 
den Untergang dieſes Machwerkes veröffentlicht wurde: 
„Das von Papier verfertigte Schiff, das von Havre ab- 
gelaſſen wurde, iſt an dem erſten aroßen Stein geſcheitert 
und in Stücke gegangen. Der gauze Fluß iſt mil ge⸗ 


druckten Ratsverordnu 
aufammengepappt war. ngen bedeckt, aus denen das Schiff 


Der 


tragen die Mit⸗ 


n 


1 r Untiefen in den inneren Konjunkturen in erſter | Shwiertgfeiten zu ſchaffen. „Es muß“, fo ſagt der 
Bei beſtem Humor. ee mit der Wahrſcheinlichkeit gerechnet werden, daß vor⸗ | „Robotnik“ zum Schluß, „endlich auf beiden Seiten der 
; läufig ein ſogenanntes „kleines“ Handelsabkommen klare und entſchiedene Wille vorhanden ſein, den ſchon ans 

Als der neue polniſche Geſandte in Berlin, Roman zuſtande kommt, das nach ſeinem Inkrafttreten in kürzeſter ] Lächerliche gehenden Wirtſchaftskonflikt zu liquidieren.“ 
Kuoll, von ſeinem Antrittsbeſuch beim Reichspräſidenten [Zeit ein weiteres Bett für eine dauernde Wirtſchaftsver⸗ 
von Hindenburg zurückgekehrt war, teilte der Berliner tändigung aushöhlen würde. Der Termin einer ſolchen 


Korreſpondent des „Kurjer Porauny“ ſeinem der Regie⸗ erſtändigung wäre nicht all ern. Für eine ſolche Even⸗ 

rung naheſtehenden Blatte mit, daß das, was Herr Knoll kualktät (pre en die St m mi e ere eren und Keine Freude mehr über Orden. 

vom Reichspräſidenten gehört hat, den volniſchen Vertreter | offiziellen ee Kreifen, ſowie die Kenntnis der kar⸗ Durch die polniſchen Konſulate in Amerika ſchickte man 
in Deutſchland zu dem „beiten Humor berechtige. d in alen Bed ingungen auf unferer, Seite, auf die im Juni zahlreiche „Verdienſtkreuze“ an im Aus. 
„Noch niemals hat“, jo ſchreibt der „Kurjer Poranny“, | in Warſchan niemand je verzichten wird.“ lande lebende Polen. Nach dem Regierungsblatt „Glos 
„jemand von den verantwortlichen Perſönlichkeiten an der Auf . Ser 1 7 überraſchend freundliche „Stim- | Prawdy“ jandte u. a, der Herausgeber der polniſchen 


Spree derart ausdrucksvolle und unzweideutige Worte über mungen“, iſcher — kardinale Bedingungen. | Zeitung in Buffalo „Dziennik dla Wizyfttih“, Rufze 


die Notwendigkeit der Wirtſchaftsannäherung zwiſchen 
Berlin und Warſchau geſprochen und noch niemand hat ſo⸗ er Rholl fal fe freilich guten Grund, bei „beſtem kiewicz, den Orden mit der Mitteilung zurück, daß „der 


umor“ zu ſein Orden durch zu häufiges Verteilen feine Bedeutung vers 

eee eben e A eee : * beben habe und das Anſehen Polens verkleinere, ſtatt es zu 
eben. 

den Tag gelegt, wie der diesmal außergewöhnlich zuvor Der ſozialiſtiſche Warſchauer „Nobotnik“ ſieht in der Der „Glos Prawdy“ bemerkt hierzu, das zu häufige Ver⸗ 


kommende Feldmarſchall und Reichspräſident. Sicher gibt Entſcheidung der deutſchen Reichsre 
4 gierung in der Frage der | teilen fei nur zur Zeit des Herrn Seyda geſchehen; manche 
= Pre Gl, u DEN e 1 die | Wiederaufnahme der Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen | Ordensempfäuger mußte man erſt in den Gefängniſſen 
85 — 5 81 ns A iber rat im 1 58 * bad ichs Deutſchland en Polen einen großen Schritt vor= ſuchen. Die nationaldemokratiſche Preſſe dagegen iſt der 
5 r G inden or er die 5 wen Sebi 4. u 2995 wärts auf dem Wege der e und iſt der Mei⸗ | Meinung, daß unter dem Pilſudſkiregime (1918—1922 und 
Verst l 1 5 resten gane 500 daß es aus allen möglichen Geſichtspunkten die | vom Mai 1926 bis jetz), die Zahl der Dekorierten fait in 
n 1 f n würden. 85 . a 5. 1 ne 3 8 Ar Sie Gereicung ne 9 9 55 . 9 1 iſt. Auch in der Etappe. Man 
Trotz der ſo günſtigen e en rneuerung der niſſes ſe as ſozta rgan glau a e pol⸗ ſtaunt z eute mehr über einen Offizier, bei dem man 
Wirtſchaftsverhandlungen muß nach Berückſichtigung aller niſche Politik alles tun werde, um die noch beſtehenden keinen Orden erblickt, als über den, der von oben bis 


unterirdiſchen Strömungen der internationalen Politik und | Schwierigkeiten zu beſeitigen und keine neuen 


Stellengeſuche 


Junger Forſtmann 


23 Jahre alt, evgl., deutſch, ſucht von gleich 
od. ſpãt. Dauer Stellung (verh. od. Andere 
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unten behangen iſt. 
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Dom 1. 9. d. Js. ſuche Stellung San e Angabe bisheriger Tätigkeit ſind zu richten an Tücher n geuanisabſchri a g eſch äft 5 52 aelört 9, “| Wiosionica, p. Twarda- 
a ra 
ich eine pallende Familienanſchluß. Ta- Otto Kahrau, Möbelſabrit, Grudzie dz. Gürtnergehilfe ehaltsanipt, ie gem evtl. Nadioteile⸗La aner, K. as Mü, Een ande 


En EN. f frauenlojen Paunbalt 2 55 OSZCZ, ulica Snladeckich 56 
Tüchtiger, erfahrener l t E- der Linot — von gleich elde eh ; yag 9 
Müllergefelle ntertype- o ype 7 55 
Geſucht zum 1. 8. für 
ültere Wirti Rentable „Keiwätte 
mit la geugniſſen, ſuch und Jabriten „Hurra, ein Junge!“ 
unt. kocht und in ‚alien Ede Dworcowa. Bullen gebar. 
Hate d. Zeitg. erb. Käufer wollen 115 
er gnisabſchriſten find chten an die Umgegend gute Exi⸗ Hrundſtü d 
p. Maly Ka Rs ſucht. mit Anterlagplatten, mit einer Rechts⸗ 
J. a., ſy 0 
beim Vertrage aus. Herzens bild. edl. E 
Bin gelernter om. der poln. Spr. mächtig. ‚Di ſuchen zum ſoſortigen Autritt 
jekretär gew., Staats- denfreies poczta Fordon. 4324 
pow. Rartusn. 242 Fr. Stegmann, die sel. 8. Ztg. erb. Dworcowa 47. Tel, 355 für 15 ke, Fabrikat 
a8 
Bu re Stütze oder Meiſter, energiſch und zuverläſſig, der be. lichen e Ae gesucht, die Maſch nie F en gſte = derte rege 
ſtehen, geſucht. 
Stellung. ſcheng. 298 Bereinbar. u a ng e 


\ 7 üch⸗Geſ. ſind zu richt. a. grau Dei WERFOR | 1.1. _ NRSERE Dumpfdreſchſatz 
Bin zuverläſſig müch⸗ iR mc für eine 2 |der mittlere Gärtnerei hrliche Ange 
str energiſch. 28 Ja re en ne u. gr öß. landw. 7 85 Hauslehrer⸗ jetbitänd, führen Tann, 5. ae C. 9747 an die Geſchſt. Zu verkaufen! . Aue, 
t, engl. der deulſchen — Po, Nation ſolide, tücht ſtellen ſofort geſucht. dieſer Zeitung erbet. Ein tief. Garderoben. |TunTt erteilt 
and pochen Sprache r En pr Per rührige, männliche uns i Darguſch. Meiperowo. A Y rät fe ihr 5 1.80 br., 60 em. Otto Gorigti, Bidzbart 
ff. ga er nat za Rehrlin Aa neu. Verkau Adler Lieſernuto e bear en 
der hrung eines ſucht Vebrſtelle als t Benticher Seren 0 1 Tonn. Tragfähigkeit ein kl. Schaufenſt, alte Telefon 24. 
2 — "DD. elner &b- i r in Polen Tow. * ie edle kam 50 Land⸗ Preſto⸗ Zügen, ener ent gente erhch ee = 
teilung. Beite eugnie utzmacherin. nicht über 30 Jahre, Hauptgeſchäftsſtelle. ite keurlenkem s Tiſche, einer 3 m lang, erhalten 


Ed u. v. 2 RN wein. an n e e Baufburiche, Grundſtück Perſonenanto g Balzenftuhl 


„|3um Antritt am 1. Ok⸗ B. Draugelattes, 36 Morg. gut. Acker u. 6 Sitzer off eicher zu verm. 4341 
8 Peſitzers⸗Tochter ars tober d. Is. evtl. auch Miedzwiedzie 4 8 4, [Wiesen. 20 Morg. Wald. Beide Wagen ind 15 leide. Posenerstr. 28. en Ott Stie, 5 


em ten, fahr⸗ 

Müllermeiſter 18 alt, welche ſchon Shri 5 d Kennt if B | hiefige Ib. Brennerei (Imirhnrirfn naeh aa agen Suftanb, neu Dalmler⸗LCaftauto pow. Swiecie. 

5 ann, and des — a stellung war, 1 bl ee d Kern Der Bed jüngerer u. lediger MM If E ventar verlauft bei ſo⸗ vertu.ch ame zu Je onn. Tragfäbigteit, Wir verkaufen laufend 
a e 2 

115 4 ziel 15 f de v Häadcher 7 Brenner ent fortiger Übergabe 9676| ver a Exped. Motorſtärke b. 8. Der Zeegelſteine und 

iowie allen vork. Arb. ls DE chen gen m. von ſofort g W. Lux, 2. il. Rai ei t.⸗Bürs Wagen ift neu bereift 


tsverband 1 

vertr., ſucht Stellung auf größ. Gut, Stadt lauf u. Gehaltsanſpr. geſucht. Derſelbe muß ı. Marelnk kleno 11. Kwieicie Nowe | „Duck elt! u. bisher wenig benutzt, 

v. ſof. od. ſpät. Kund.⸗ w. b nter J. 9268 an die ne vollftändige Fach. |" Marointowskiego 17. p. Kwiejcie, Bahnſt. Danzig (Freie Stadt). dah, vorzügl. erhalten. Ri 

291 Besch, rſt. 0. l. m. bevorzugt, 36 geuan. Beichäftsfteile bil. te Ba DO genofen Drawsko Miyn. Nene Be Sta, N A Eimfubrheroflltgung ten 
EEE : 


— beil — Felten günſtiges elſgach Polen vorhanden. für den lokalen Bedarf. 
günſtig made MOD Umftände wegen Zarzad Doöbr 
Oſtromecko. U 


Off. an Ziotkowski, zur, N. 9781 an d. Gſt. 55 zig. 
poczta Oſie. „ 
Suche er 1. 10. 5 
lung als 


haben un 


einſchlägigen eſetz. Paſewark (Danz. Nie⸗ | Bei. 
ar Se lichen Behimmen en |derung)iucdhta.1. Oer, 6 mar Roger Zaßgen Nuß ie n ac äußerſt en zu 


Hfene biellen Hauslehrer 5 Be 1 ol. [verheirateten N ndſti 95 5 . Don | Ko min? vertaufen 1 1 2 
degree een e Melle e e n 


50 
Sehr praktiſch bei Ge⸗ gut Our e m. aus- 3 Sirapenfront, 
burtshilfe 2 Kälber» 7. Auguft tet evang. für drei Kinder von 89 führlichem Lebenslauf m Zentr. einer Grenz u verlaufen. 13. er A eie Stadt). 


t und auch be⸗ und 11 Jahren, An > und Zeugnisabſchrift., habt der polniſch⸗ beut- Leo Papke, Makowiska, 7 
ank mit (ömilieen Beamten. mit Gehaltsanfprüchen welch nicht zr | mit einen. Leuten. cen Grenze, dicht am Saler Kul- now. Bndg. |fleusr Wagen Len 


1. 
Krankheiten. Gute zgeſandt werden, ſind Zuverläſſiger 415 Bahnhof gelegen, für Habe 5 Mon. a. zahm., |Grunwaldzka 122. Dear 


9577 


Ts Bytomski, 


Dworcowa 15 a. 


Empfehlung iſt vor⸗ 1 — mit Zeugnis« u richten an 9591 jedes Unternehmen ge» u — 
5 a. Ichrift, und Jehle. E. ieee ie ürstvonDonnersmarck- ne eignet, auch parzellen⸗ Reh b Kinderwagen Ein Waggon Hen 
Paul Waldach ren an 9673 Piſarzowi sehe Oekonomie weiſe, zu 2 billig abzugeben 434? gegen Höchſtgebot ab» 


Chrzgstowo, „Na kto, ollatz, Buczet N Oberinspektion ſofort geſucht. Gerth, Offerten unt. 1 5 u verk. Off, u. D. 9748 Bydgoszez-Bielawki, zugeben. Off, u. N. 4344 
1270 1 N b, 0 N — Ma koſzyce. Swierklanieo G. 8l. IStrzelos Holne b. Fordon an die Geſchſt. d. 918. 40 d. Geſchſt. d Ztg. erb. Kozietulskiego 10/11. lan die Geſchſt. d. Zeitg. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


eſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
erſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg. 16. Juli. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und Gewitterneigung 
bei wenig veränderten Temperaturen an. 

— 


r Angabe der Quelle 
er 8 wird ſtrengſte 


Sommer⸗Verkehrsnöte. 


Ju dieſen Tagen, in denen wir mit tropiſcher Hitze 
wahrſcheinlich für den kühlen Frühling und Vorſommer ent⸗ 
ſchädigt werden ſollen und in denen man noch einmal ſoviel 
Nordpoleis mit Himbeer, Zitronen, Vanille⸗ oder Schoko⸗ 
ladengeſchmach ißt, wie man augenblicklich von Nobile ſpricht 
— in dieſen Tagen alſo ſucht man ſehnſüchtig herauszukom⸗ 
men aus der Stadt. Die Temperaturen ſtehen in einem 
gewiſſen Gegenſatz zu der Unternehmungsluſt der Städter. 
Auch die glatteſte Tanzdiele ſoll momentan nur von einigen 
Unermüdlichen bevölkert werden. Und in dieſem Falle weiß 
man ſogar nicht, ob da trotz oder infolge der Hitze ge⸗ 
tanzt wird. Wonach man ſich ſehnt, iſt augenblicklich weder 
Tanz, noch Theater, noch Geſelligkeit, ſondern Ruhe, 
Stille, Kühle, Friſche und Waſfer. 

Alles das aber iſt nur für einen Teil der Bevölkerung 
(und auch für dieſen nur ſchweißgebadet) zu Fuß zu er⸗ 
reichen. Der andere Teil benutzt, da das kleine Fordauto 
für Polen noch nicht entdeckt iſt, zum größten Teil die Bahn. 

zie Hinreiſe in unſere bevorzugten Ausflugsorte iſt immer⸗ 
bin noch erträglich, da ſa der Zuſtrom der Erholungſuchen⸗ 
den ſich auf mehrere Züge verteilt. Anders iſt es Icon bei 
der Rückreiſe. Da konnte man 3. B. am letzten Sonntag 
unmögliche Szenen erleben — ganz gleich, ob in Rinkau 
Were Bopfengarten oder in Mühltal. Die Züge und das 
Waggonmaterial konnten dem Anſturm nicht 
gerecht werden. Kinder packte man in die Gepäcknetze. 


Die Türen konnten ni f 
konnte auch niemand cht geſchloſffen werden. Und umfallen 


. 


5 Stoßſeuf rt auf, zahlreicher als 
5 3 um Nobile: Dat doch die bohe Eiſenbahn⸗ 
trettion ein Einſehen haben und Sonderzüge einſtellen 
mige, wenn nicht anders, wenigſtens einige Reſerve⸗ 


Dir geben die Stoßſeufzer wieder und hoffen, daß fie 
ſo die betr. Behörde erreichen Und im Vertrauen: Nicht 
Sur bie Reiſenden werden dabei gut fahren, ſondern auch 


felgen enbahnverwalkung; denn ihre Einnahmen werden 


Leichte Abkühlung brachten mehrere Gewitter, die in 
den frühen Morgenſtunden des heutigen Tages in der Nähe 
der Stadt vorüberzogen. 

$ Invalidenlos. Geſtern um 4.45 Uhr nachmittags 
ſprang ta ſelbſtmörderiſcher Abſicht der 30jäh⸗ 
rige Invalide Stanislaus Kurzawa von der Kaiſer⸗ 

rücke in die Brahe. Der Vorgang wurde beobachtet und 
K. durch Schifſer aus dem Fluß gezogen. Der Invalide, der 
obdachlos iſt, war bereits beſinnungslos, jedoch waren die 
lofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche von Erfolg ge- 
krönt. Man ſchaffte den Unglücklichen ins Krankenhaus. 
Aber die Ur ſache der Tat iſt noch nichts bekannt, jedoch 
dürfte man nicht fehlgehen, Not als die Urſache zu der trau⸗ 
rigen Tat anzuſehen. 

Die verſchwundenen Schuhe vor Ger In der 
Nummer 152 unſeres Blattes vom 6. Juli 1055 haben wir 
in einem Artikel unter der obigen Überſchrift unter anderem 
berichtet, der Zeuge Koczorowfkt hätte durch mehrere Be- 
kannte erfahren, „daß der Angeklagte Zernicki an einen 
Schulinſpettor Luſzezewſki Schuhe 


i In. Die dritte Strafkammer des Bezirksgerichts ver⸗ 
Jandelte in folgenden Berufungsſachen: Landarbeiter 
Michael Wawrzyniak aus Neuhof, Kreis Kolmar, iſt 
beſchuldigt, in ſeiner Eigenſchaft als Rendant des Land⸗ 
und Waldarbeiterverbandes beim Verkauf von Vereins⸗ 
— — n ragen cage zu haben. 

öffenger n argonin verurteilt i P 
naten Gefängnis. Der Angeklagte e een Ai 
a der — 8 9 und 

ochter entwendet haben. ußerdem gibt W. 

au Nur Case 9 an: ‘er fei 951 ee 
n ationaliſt. wurde oft von den Deut 
gezogen und verteidigte immer ſein Polentum. geg 1 
er unſchuldig vor ein polniſches Gericht. 


Fannte, dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, auf Ver. 


werfung der Berufung. — Wegen Fal 
wurde der Arbeiter Adolf Dolinffi on enen 
in Natel zu ſechs Wochen Haft verurteilt. 


u 300 Zloty Geldſtraſe oder 30 Tagen Naebflapt 


uterſchlagung von 450 Zloty. wurde der Vermittler 
Franz Lyczka aus Nakel vom dorti en Gericht zu einem 


— Der Landwirt Joſef Krzyzaniak und deſſen Mutter 
ı Kiernikowſka aus Brzeſtowo, Kreis 
ig, ſind wegen Körperverletzung vom Kreis⸗ 
gericht in Wirſitz verurteilt worden, und zwar erhielt K. 
deſſen Mutter vier Tage Ge⸗ 
N Beide find beſchuldigt, 
mehrere Einwohner überfallen und mit einem Stein 
Außerdem foll der Angeklagte ein 


ſein und nur in der Notwehr gehandelt zu haben. Mit dem 
bt Baben, bie Angreifer 


ſtarken Pappel, 
wurde, er ſ 


nach der 


gi vericheuchen. der Staatsanwalt veantragts Perwerfung 
er Berufung; das Gericht wies die As gelegenheit wegen 
formaler Fehler dem Kreisgericht in Wirſitz zu nochmali⸗ 
ger Verhandlung zurück. — Sämtliche Verurteilten 
müſſen die Koſten beider Inſtanzen tragen. 
ſtohlen wurden aus einer unverſchloffenen (1) 

Parterrewohnung des Hauſes Danzigerſtraße 35 Wäſche 
und Schmuckſachen für 480 Zloty. R 

Durch ſyſtematiſche Diebſtähle wurde der Firma 
„Lufullus“, Poſenerſtraße 28, Zucker im Werte von 1200 
Ztoty geſtohlen. . 

BVerhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages ein 
Dieb und drei Trinker. 


— NENNEN ALTE ENKEN 
Beſtellungen — 


auf die 


Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Diefer Beſtellzettel für Auguſt 1928 


1 ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben, 


de Poſtanſtalt. Landb öi find verpflichtet, dieſe 
1 ee in nn 


Auguſt⸗Septbr. 
* Auguft 


Sierpien-Wrzesien 
. Sierpien 


Pokwitowanle. — Quittung. 


Zloty zaptacono dzis. 
Ztoty find heute richtig bezahlt worden. 


dnia 
’ den 


—ο— . L(ꝛ—ↄ—:fͤ——————: — 


5 ene 
— — — 


Nichtzutreffendes bitte zu durchſtreichen. 
— ⏑ f 
ER ERREGER EEE TERT UN TORE 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 


M.⸗G.⸗B. Korublume. Heute abend Zuſammenkunft im Vereins⸗ 
lokal zur Beſprechung eines Feſtabends für die ne 
Sänger. Der Vorſtand. ( 


EEE, re vr 
. * an “ 


DD Pudewig (Pobiedziſtah, 15. Zuti. Während des 


2 roßen Sturmes wurde der 19jährige Arbeiter Kon⸗ 


wlemwijti, in Weglewko bei Pudewitz wohnhaft, von einer 
|! 1 — am Wege ſtand und umgeworfen 
ch lagen. — Der 20 Jahre alte Student Flor⸗ 
kowſki von hier hatte ſeit längerer Zeit immer mit ſeiner 
Stiefmutter Streitigkeiten. Geſtern abend hatte ſich Flor⸗ 
kowſki nun entſchloſſen, feinem Leben durch Ertrinken ein 
Ende zu mechen. Florkowſti war zum See gelaufen und 
ſtürzte ſich in Kleidern in die Tiefe. Er wurde aber von 
den unweit badenden Männern aus dem Waſſer gefiſcht. Erſt 
nach längerer Zeit gelang es, F. wieder ins Leben zurück⸗ 
zurufen. 


Der 
daß durch 
intenſive Bewirtſchaftung gerade in unſerer, eine gute Nach⸗ 
räge An erzielen find. Dem 

a 


eneralverfammlung AB, in welcher die Bilanz für 
926 Obwohl die Mit⸗ 
0 it auf 41 im letzten Ge⸗ 
ſchäftsjahre zurückgegangen war, iſt der Geſchäftsbetrieb ein 
tegerer und größerer geworden, ſo daß auch der Reingewinn 


Kleine Rundſchau. 
Der Schleier der Suraja. 


liſchen Zeitungen berichten, erſchien bald 
Rückkehr von König Amanulla 
eine Deputation von Mullahs bei zom zo. 


Wie die e 


Tolio 2,39 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Neue Tarife zwiſchen Polen und Frankreich. 


Warſchau, 16. Juli. Dieſer Tage wurde zwiſchen der pokni⸗ 
ſchen und der franzöſiſchen Regierung ein Zuſatzprotokoll zur 
Konvention vom Jahre 1927 unterzeichnet, das dr . Tarif⸗ 
herabſetzungen auf gewiſſe Waren vorſieht. Frankreich wurde der 
frühere Zollſatz (vor dem 15. März d. J.) für Wein zuerkannt, 
Frankreich gewährt dagegen Minimaltarifſätze auf Wachs, Natural⸗ 
onig, Zichorienwurzel, Schweine⸗ und Hammelfleiſch, Korbwaren, 
ink, Hüte, Edenſtahl. Außerdem wurden Noten ausgetauſcht, 
1 eine Reviſion des polniſch⸗ franzöſiſchen Handelsabkommens 
ffen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 17. Juli auf 5,94 Zloty 


geſetzt. 

Der am 16. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,80 bis 
59,74, em le m Ueberweiſung Warſchau 46,95 
bis 47,15, Poſen 46.9047, 10, bar gr. 46,75—47,15, TI. 46.8047, 20, 
Newyork: Ueberweisung 11,25, London: Ueberweiſung 43,36, 
Zürich: Ueberweiſung 58,17 Bukareſt: Ueberweiſung 18,12, 

Warſchauer Börſe vom 16. Juli. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Oslo —, Helſing⸗ 
Holland 358,76, 359,66 — 357,86, Japan —, 
Kopenhagen —, ndon —, 43,45 — 43,24 (Tranſito 43,35%, — 
48.34%], Newyork 8,90, 8,92 — 8, 99 — 34,81 (Trans 
fito 34, iga —, Schweiz 

125,33, 


„48 — 26, 9 
68. 172,09 — 171.23, Stockholm —, Wien 125,64, 125,95 — 


171 
Italien 46,71'/,, 46,83 — 46,60 
Amtlich eviſennotierun der Danzi Börſe 
In 825 Gulden wurden 1 D 


16. Juli. In 2 2 
London 25,01 Gd., —,— Br. Newyork 5,1355 Gd. 5,1485 Br., 
Berlin —— Gd. —— Br. Warſchau 57,58 Gd. 57,72 Br. Noten: 
London —— Gd. —,— Br. Newyork —— Gd. —— Br. Kopen 
hagen —.— d., —.— Br., Berlin 122,997 Gd. 123,703 Br., Warſchau 
57,58 Gd. 57,72 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. „In Reichsmark In Reichsmark 
ee ee 13. 
e Geld Brief | Geld_ Brief 
— I Buenos-Aires 1 Pes. 1.770 1.774 172 | 1,77 
Kanada. ear 4.178 4.186 4.182 4.190 
5.48 / Japan.. 1 Hen. 1.928 | 1.932 | 1.934 1.838 
— [Kairo. . 1 äg. Pfd. 90 20.94 223 | 20,968 
— [Ronitantin1trt,Bfd.| 2.136 2.140 2.132 2.136 
4.5% London 1 Pfd. Sterl.] 20.375 | 20.415 | 20,399 20.439 
4% [Newyork. 1 Dollar| 4.191 4.189 | 4.1980 | 4.2060 
— [Riode Janeiro! Milr.| 0.500 0.502 0.502 0.504 
45% un 85 0 00 Fl. 168 62 168 96 188.88 168.18 
5% |Umiterdam . i g 8 \ 
10%, [Athen 8 .| 5.425 | 5.435 | 5425 | 5.435 
4.5% |Brüfjel-Ant. 100 Fre. 58,36 58.48 58,42 58,54 
6°/, | Danzig. 100 Guld.] 81.47 81.83 | 8155| 81.71 
6°, |Heljingfors 100 fi. M.] 10,545 | 10,565 | 10,555 | 10,575 
55%, [Italien .. 100 £iral 21.96 | 21.99 | 21.98 | 22.02 
2% Jugoflavien 100 Din.| 7.368 7.382 | 7.373 7.387 
5% Kopenhagen 100 Kr.] 112.01 | 11223 | 112,12 | 112,34 
8°, Liſſabon , 100 Eisc.] 18.83 18.87 18.78 18.82 
5 / [Oslo-Chriſt. 100 Kr. 111.96 | 11218 | 112.09 112.31 
3.5% Paris . 100 F. 16.39 | 16,43 | 16.405 | 16.445 
5% tag.....100 Kr.] 12,422 | 12.442 | 12.441 | 12,461 
8.5 % Schweiz .. 100 Fre. 80,65 | 8081 80,81 80.97 
10% Sofia va] 3.027 3.033 3.027 3.033 
% Spanien . . 100 Pef. 88.91 69.05 69.01 69.15 
3.5 / | Stodhol Kr.] 112.17 | 11239 | 112.31 | 112,53 
8.5 / Wien. . . 100 Kr.] 59.12 59.24 59, 59,36 
6 / !Budapeit.. . Bengöl 73.03 73.17 73,10 73.24 
8 / Warſchau . 100 5 47.10 — 47.00 — 


Warſchau 58,17½, 


Prag 


Züricher Börſe vom 16. Juli. (Amtlich.) 
ı !Rondon: 25,25%; Paris 20,32 Wien 73,17'/ 


* Newyor 5,1947 0 
15,39¼ Stalien 27,21, Belgien 72.37 ½ Budapelt 90,54, Helfingfors 


13,08, "Sofia 3,74'/, Holland ;208,97'/, Oslo 138,77'/, Kopenhagen 
138,82'/., Gtodholm 139,02 ¾ Spanien 85,45, Buenos Aires —,—, 

250, Rio de Janeiro —, Bukareſt 3,17% Athen 6,75, Berlin 
123,65, Belgrad 9,13, Konſtantinopel 2.64% 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85. 31, do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43,172 Zt, 
100 franz. Franken 34,76 100 Schweizer nn 170,973 
100 deutihe Mark 211,55 12 100 Danziger Gulden 172,607 It., 
tſchech. Krone 26,314 ZH, err. Schilling 125,138 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 31) 
65,75 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 Zloty) 92,00 G. 
Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 97,00 G. Aproz. 
Konvertierungspfandbrieſe der Poſener Landſchaft (100 Ztoty) 
56,00 G. Tendenz: unverändert. — Induftrieaftien: H. Ce 
gielffi_ 46,50 B. H. Kantorowicz 48,00 G. Dr. Roman May 
105,0 G. Tendenz: unverändert. (G. Nachfrage, B. = Ange 
bot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


; una. Notierun der r Getreideb vom 
16. Juli. Preſſe verſtehen ſch 100 Kilo in N 
0052,00 | Roggentleie ; . . 29.50-80.50 


Weizen 0. 
Roggen Richtpreis . 40.50 —42.00 elderbien ; 3 
Weſzenmehl 487% 70.00 74.00 Folgererbſen ; —— 
Roggenmehl (65%) .00 Biltoriaerbien ; ;_—— 
. (70% . 61.00 inen . 25.00 — 26.00 
Mahlgerſte . —— Blaue Lupinen . . 24.00-25.00 
Braugerſte —.— Roggenſtroh, gepr. 
afer 8 u‘ 42.75—44.75 eu, loſe (neues) 5 3 
eizenflete . . . 24.00-25.00 eu, gepregt — 


Geſamttendenz: ſchwach. 


liner d be Juli. 
und Oelſaat für 1000 g. ſonſt für 100 Ag. in Goldmark. 
248 —250, Juli 258,50, Sept. 259,00, O 259,00, Dez. 261— 261.50. 
Roggen märk. 261281, zul „Sept. 245 50, 
— 247,50, Gerſte: Sommerg. 40-260, neue Gerite , 
ab ſchleſiſchen Stationen. Haie 245— 50. 


r: märk. „ Juli 256, 
250 — 252. r 30,7534, 25. Roggenmehl 
35.00—37,25. Weizenkleie 15 15—15,40. Weizenkleiemelaſſe 16,25-16,50. 
6,50. oriaerb! kl. iſeerbſen 35-40. 
Er tererbji DR Peluſchken 26—27,00. Ackerbohnen 24 bis 
00. Wicken 25.50— 28,00. Lupinen, blau 14.00 — 15,50, Lupinen, 
elb 16-17. Seradella, neue —. Rapskuchen 18.80 19,00. Lein⸗ 
chen 2290—23.50. Trockenſchnitzel 17,00 bis —. Soyaſchrot 20,70 

bis 21.40. Kaxkoffelflocken 24.50 25,00. 

Tendenz für Weizen ruhig, Roggen matter, Gerſte ſchwächer. 


Materialienmarkt. TEEN 

etallbörſe vom 16. Juli. Preis für 100 Rülogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. 5 rg. 
Bremen oder Rotterdam 140,00, Remalted⸗Plattenzink von handels ⸗ 
üblicher Be * —.—. Originalhüttenaluminium (98/99 % 
in Blöcke „oder Drahtbarren 190, do in Walz- oder Draht ⸗ 
barren (99*/,) 185 Reinnickel (9899 / 350. Antimon⸗Regulus 
81-86. Feiniilber für 1 Kiloar fein - — 


Waſſerſtandsnachrichten. 


„Juli. Der Waſſerſtand der Weichſel be⸗ 
„„ 8 2 a Rü nd e + 2.28 Meter. 


: Gotthold Starte; verantwortlicher Redakteur 
für Polt 9 ohannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 
Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Pröygodski;: Druck und Verlag von A. Dittmann. 

G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 149. 


* 


Erfolgr. Unterricht — — — 4 | 
Die Geburt eines geſunden Knaben rem Se Für alle uns erwieſenen Aufmerk- 7/Nutzet die Gelegenheit! 


2 

5 zeigen in dankbarer Freude an beistorzeip, hc let ‚sta. ſamkeiten anläßlich unſerer Vermählung in der Zeit außerhalb der Saison empfiehlt || 
= Erich Hinz u. Frau Erna cc een . > Ä j 
E geb. Neumann. Furbach. danlen wit hetzlüchſt. verschiedene e ze 
A Ruychnowo, den 14. Juli 198. Ne 925 fein, ns Otto Krüger und Frau 


um 20°), billiger die Firma 916 
Klara geb. Strempel. 0 9 5 


Futro“, Bd . U nl. 
4348 1 |9% yagoSZGZ, ul. Dworcowa 
e e e ee Achtung! Wi ir geben langfristigen Kredit |} 


Moltkeſtr.) 11. . 1562 


— — | 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Heute früh verſchied nach ſchwerem Leiden mein 


innigſtgeliebter Mann, unſer gener Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel, 


e e Nr. 1 


verzkt. Krippgeflecht zum 
N Abwaschen d. Kartoffeln 


Bin verzogen von Gdafıska Nr. 5 


Staubsauger, Modell 28 


L 
N sehr geeigne: 8960 x, 
— nach danska Nr. 30 %% „32%: gg Staubsa ® 
Heymann Dentich . . net dena EI b Kere el 
5 N f Alexander Maennel, f N „ 
dun dr Beßentsidhre. as Empfange Mitglieder der Krankenkasse. e. Nowy-Tomysl. W 3 (Wike.) Tel. 193 2 ae b 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Frau Denriette : Deut geb. Cronheim 


Kinder, 


Chicke, gutſitzende 


Inmen: Zoiletten 


werden zu ſoliden reif, 
gefertigt 
Jagiellonska 44, l. 


| Empfehle mein Geſchäft 
zur Reparatur und Er⸗ 
neuerung von Wagen. 
Sichere, beſte Bedie⸗ 
nung. Auswahl von 
Erſatzteilen. Patent⸗ 
lachſen, Federn uſw., 
= Hölzer, 2 85 


Motordreschmaschinen = 


Nalto, den 15. Zul — 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 18. Juli, 
nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Geſtern abend verſchied a nach 2 ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater 


Hermann Schulz 


im Alter von 61 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Lina Schulz und Kinder. 
Mühle Riſchke, den 16. Juli 1928. 977⁸ 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 3 Uhr ſtatt. 


Kutſch 
wagen aller Art, Rn 
Ge egenheitstäufe, Ans 
kauf alter Wagen. 9113 
Fabryka powozöw 
dawn. Sperling-Nakto. 
Tel. 80.— rok zat. 1864. 


Dest, Teer 
Dachpappe 
Zement 
Ofenkac geln 


billigst bei 7152 


J. Bracka 


Wiecbork. 


beitswagen, 
mit doppelter Reinigung, Entgranner und Sortierung, in allen 
Größen von kleinster Ausführung mit 10 ca. Ctr. Stundenleistung 
| bis zu ca. 40 Cir. stündl. Leistung ständig auf Lager. 


Motore zune: 


| in verschiedenen Größen und Ausführungen. 


Shret dus Andenken ende nen ele 


Grabdenkmal. 


Eine vernachlässigte Ruhestätte bietet immer einen 
traurigen Anblick, 8966 


Durch meine seit 34 Jahren bestehende Firma und mit Unter- 
stützung von ersten Fachleuten bin ich in der Lage, das denk- 
bar Beste und Sauberste in höchster Vollendung zu leisten. 


Keine maschinelle Massenfabrikation. - Niedrige Preise. 
Zahlungserleichterung. 


G. Wodsack 


Steinmetzmeister 


J. Bydgoszcz, nur Dworcowa 79. Te: 


Besichtigen Sie unsere reichhaltigen Bestände. 


1 Gebrüder Ramme. Bydgoszez | 2 


Sw. Trojey 140. 5 = Telefon Allein“ echt durch 


r 
Bruno N anzig. 
gegenü arkthalle 


— — 
—— 


Ert. polniſch. Unterricht 
p. P.Piastowakl 4. 111.08 III. 3964 


Bolniid : 


erteilt geprüfte Schul⸗ 


Wir haben in verschiedenen 
Größen zur Zeit 


grafien 
zu staunend billigen 
Preisen 


Sasshilder zz 
nur Gdanska 19. 
NN 


Ihrer „Persönlichkeit“ 


sind Sie es schuldig, gut angezogen zu sein. 


® 
Torfmull 


für St d Sioli lehrerin. Gdanska 39, 
* liefern billigt 85 Der gute Eindruck des Herrn hängt von seiner Kleidung ab. 1 Tr. Sprechſt. v. 9—3. 


Gebr. Schlieper, Mit einer großen Auswahl der schönsten Aelterer Student 18 25 


Dachpappenfabrit, Sommerstoffe in gediegener Qualität kann deuticher 
fürdl o kurtenten zwecks 
inh. A. Rüdiger. 8863 308 40 680 a ich allen Ihren Wünschen gerecht werden. deuticher Konverſatſon 


a. Sommerfriiche - Um» 


WaldemarMühlstein , . 


Inowroclaw bei Lenar- 
Bydgoszcz ——— | towski, Solanki. 9608 


Herren- Maßgeschäft. 
Das guf Tel. 1355 ul. Gdariska 750 Danzigerstr. Tel. 1355, ag 1 Lokomobilen :: Elevatoren 
Motorpflüge :: Motore etc 


| 2. . . 
ES ee en 
8 3 ee FEB Rang — R soforf ab Lager lleferbar. 
Qualitätspiang 113 

9 Such ohnung i 


für Dampf- u. Motorantrieb 


sowie 8710 


prämllert mit der goldenen Et Hodam & Bessler 


finden Sie in der 


ES Maschinenfabrik 
iCentrala Pianin = Danzig Graudenz 
\ RS Lehrer Reiter Sy Hrn Sniadeokioh 8 Gegründet 1885. 

. 8 ydgoszer, Pomorska 10 9 Dede een e 2 möbpl. Zimmer x 


| Tel. 1738. gegenüber der Feuerwache. Tel. 1733. N SR N Kr. Mogilno. in befl. Hauſe a berufs · 
Msssige Preise. — Günstige Tellzahlungen. K&S Tilſiter mu 5 . Herr. 2 Bi, ‚amt 
ea in Lodz und Lemberg. 


| 40 m 
RR VE 1 ika 4, t. 0 
> rl eitf ge Tut ame dee DAS gute Bier: 
ee Wohle 3immer 4 
BEER 40 25 dl. poder A eee d 75 Wi Ik Iski 
een N | onden „ razüröi Wielkopolski. 
Nachnahme „_ Cieszkowskiego 9, I. für jede Branche —— und für Mütter, Kinder und Genesende: atus“ 


Mleczarnia Swierkoci „it ſof. a ier 
|  enfinnen 1 5 e ee Gesundheits ner m 


Bydg Dworcowa 72. 9788 


Motor- Pflügen O — Van a Tallinn 


Deus me ne ws ee ie Denen en 
Pflüge, öcheibeneuuen eier (un UN | Grundſena MRESURSA KUPIECKA 


rin großem evgl, Kirch ⸗ 
u 85 5 d. Geſchſt. Saul 15 2 Pres- »|dotle (Ratichin) geleg. (früher Concordia) Jagiellonska 25 Tel. 1916 


sofort ab Lager lieferbar a Suche für meine a auf Wunſch mit 4 Mor⸗ 
5 Seh weer, . Anf. a e gen Uder, itt von ſo⸗ Täglich grosse 


1 ſch angenehme Ex⸗ 9. ſuche für 1 leich zu verpachten. = fe 
Traktore für Industrie. (Atraction-Abende 
K Land- ae ‚Beivatapmn, geeignet. Draheim. bekannt. Warschauer Tanz- u. Komikerkräfte 
Neger demonstrieren moderne Tänze -— Dancing 


Konzertbeginn 6 Uhr — Programmbeginn 8 Uhr 
Bei ungünstigem Wetter im Saal 
Eintritt frei 9740 Eintritt frei 


DT 77T — ͤ22 


66 Kozarenn p. Szamocin. p. Szamocin. 


nodam g. Ressier beugen, Lenfon S[pinere 


3 Be andwerker oder Poln. Sprache im Um⸗ 
Danzig Grudziadz Bein er nicht ausge: gang AN angenehm, 
Gegr. 1885. 


ce Offerten u. Meld. erbitt. Gutsbeſ. 
749 un die Ge⸗ Sinben, Lignomp, p. 
ſchaſtel . Ztg. erb. Pelplin. 


v. jclort zu verpachten 
Chelmno, ul. Wodna27. 
übelmine, Meiſter. 
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